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editorial

Die Dinge spitzen sich zu und die Corona-Pan-
demie wirkt da wie ein Brennglas. Die Folgen 
neoliberaler Politik werden sichtbarer, die 
Abwärtsspirale sozialer, ethischer und kul-
tureller Standards wird beschleunigt. Deut-
lich wird aber auch, dass Gesundheitssyste-
me wie in Kuba, die auf Prävention und auf 
das Wohlergehen der Menschen statt auf Pro-
fi te für Konzerne setzen, die Pandemie bedeu-
tend besser bewältigen. Die Kernfrage, vor 
die nicht nur Corona die Menschen stellt, ist, 
ob man die Probleme solidarisch oder durch 
Ausgrenzung löst. Während Kuba auch in der 

Corona-pandemie solidarisch ist und anderen Ländern hilft, läßt die 
US-Regierung nicht nur ihre eigene Bevölkerung im Stich, sondern er-
dreistet sich auch noch, die Sanktionen gegen Kuba zu verschärfen, um 
die Lage der Menschen in Kuba zu verschlechtern.

Wie die europäischen Solidaritätsorganisationen mit der Kampa-
gne „Unblock Cuba“ auf Initiative der jW dagegen ein Zeichen setzen, 
beschreibt Katja Klüßendorf in dieser Ausgabe. Dasselbe Ziel hat eine 
Kampagne von Wissenschaftlern und Kulturschaff enden, über die And-
re Scheer berichtet. Über die verschobene Abstimmung in der UNO ge-
gen die US-Blockade schreibt Roland Armbruster.

Kubas Solidarität, nicht nur in Corona-Zeiten, ist einzigartig. Die me-
dizinische Brigade Henry Reeve hätte den Friedensnobelpreis verdient, 
fi ndet Brigitte Schiffl  er und stellt eine entsprechende Initiative vor. 
Ein außergewöhnliches digitales „Konzert für Kuba“  – online und gra-
tis, promotet von der Zeitung Chicago Sun Times – schildert Ulli Faus-
ten. Ein denkwürdiger Gig in Ehrung der Teilnehmer der Brigade „Hen-
ry Reeve“.

Mehr über die aktuelle wirtschaftliche Entwicklung in Kuba erfah-
ren wir in der authentischen und faktenreichen Analyse von Renate 
Fausten .

Weitere direkte Stimmen aus Kuba sind Jorgitos Log und der Bericht 
unserer Bunkisten.

Wann wir endlich wieder selber nach Kuba Reise können?
Roland Armbruster sprach darüber mit unserem Partner Reiseveran-

stalter Manfred Sill von Profi lreisen.
Uns last but not least: das ICAP wird 60 Jahre – wir gratulieren herz-

lich! Peter Knappe beleuchtet die Geschichte des ICAP und wirft einem 
Blick auf 46 Jahre intensiver Zusammenarbeit zwischen der FG BRD-
Kuba und dem ICAP..

Marion Leonhardt
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Tiefgreifende Veränderungen
Wirtschaftliche und Soziale Strategie zur Ankurbelung der Wirtschaft

Von Renate Fausten

Im Juli hat die Regierung ein neues Wirtschaftsmodell angekün-
digt. Während die EU tagelang um COVID-19-Milliardenhilfspake-
te verhandelt, muss Kuba nicht nur allein die Krise bewältigen, 
sondern dazu noch versuchen, die Auswirkungen der immer wei-
ter verschärften Blockade durch die mächtigste Nation der Welt 
zu bewältigen. Die hätte nichts lieber, als dass Kubas Wirtschaft 
in dieser Krise untergeht – und daran arbeitet sie mit allen Mitteln.

Die taz kündigt auch mal wieder 
den Kollaps des Landes an und die 
Lage für die Bevölkerung ist alles 
andere als einfach.

„Gibt es Warenknappheit in den 
Läden? Ja. Und warum gibt es sie? 
Warum hat Kuba nicht mehr De-
visen? Unter anderem wegen der 
Blockade, wegen der finanziellen 
Verfolgung, weil wir nicht das ex-
portieren können, was wir möch-
ten, weil jedes Mal, wenn wir ei-
nen Kredit beantragen, sie versu-
chen, uns den Kredit wegzuneh-
men, weil sie versuchen, dass kein 
Kraftstoff Kuba erreicht und wir 
ihn dann über andere Märkte zu 
einem höheren Preis kaufen müs-
sen. Warum spricht keiner darü-
ber?“, fragte Präsident Díaz-Canel 
am 17. Juli in seiner Rede.

Hinzu kommt der durch die CO-
VID-19-Pandemie bedingte völ-
lige Einbruch des Tourismus, zu-
letzt die Haupteinnahmequelle 
des Landes. Auch wenn jetzt mit 
Einsetzen der Stufe 2 der Erho-
lungsphase in fast allen Provinzen 
der Binnentourismus zaghaft be-
gonnen hat, ist noch nicht abzuse-
hen, wann wieder devisenbringen-
de ausländische Touristen die Ho-
tels füllen werden. Zwar sind auf 
den Cayos  – den kleinen vorgela-
gerten Inseln vor der Nord- und 
Südküste, wo die Besucher gut ab-
geschottet sind, ohne die Bevöl-
kerung mit COVID-19 zu infizie-
ren, ihren Strandurlaub verbrin-
gen könnten – einige Hotels bereit, 
aber bis jetzt ist noch kein Flug-
zeug dort gelandet: Die Kanadier, 

für die Kubas Cayos das beliebtes-
te Reiseziel für Sonne und Strand-
Tourismus sind, bieten noch kei-
ne Flüge nach Kuba an. Möglicher-
weise werden im August die ersten 
Touristen aus Russland dort ein-
treffen. Auch Großbritannien hat 
Kuba inzwischen zum sicheren 
Reiseland erklärt.

Die durch die COVID-19-Pande-
mie verursachte Krise wirkt sich 
auf die Wirtschaften aller Länder 
weltweit aus, aber für ein Entwick-
lungsland, das noch dazu von ei-
ner sich immer weiter ausdehnen-
den US-Blockade mit all ihren ex-
traterritorialen Tentakeln leidet, 
nimmt sie unvorstellbare Dimen-
sionen an.

Kuba hat inzwischen die Epide-
mie überwunden und unter Kont-
rolle und leistet außerdem mit 45 
medizinischen Henry-Reeve-Bri-
gaden in 38 Ländern der Welt Hil-
fe. Im Land selbst ist es gelungen, 
mit im Land selbst hergestellten 
Medikamenten und Behandlungs-
protokollen die Todesfälle zu re-
duzieren. Insgesamt hatte man 
seit Beginn der Epidemie nur 87 
Todesfälle zu beklagen. Wenn man 
das etwa mit Schweden vergleicht, 
das bei einer Million Einwohnern 
weniger als Kuba fast 6.000 Tote 
aufweist, wird die Leistung des 
Landes sichtbar.

Jetzt hat man eine sozioökono-
mische Strategie für die Post-CO-
VID-19-Zeit entwickelt. Dabei 
handelt es sich nicht einfach nur 
um punktuelle Maßnahmen, son-
dern um eine Strategie, die wirk-

lich tiefgreifende Änderungen vor-
sieht. Diese ist aber nicht aus ei-
ner schnellen und spontanen Re-
aktion auf die Krise zu verstehen, 
sondern dabei wurden Vorschlä-
ge aus allen öffentlichen Debat-
ten im Internet, an den Akademi-
en und unter der Bevölkerung ana-
lysiert. Ja selbst die Kriterien der 
Gegner wurden berücksichtigt, um 
gleich zu wissen, welche Punkte 
sie angreifen werden, um das wirt-
schaftliche und soziale Programm 
zu demontieren, wie der Präsident 
sagte. Außerdem geht vieles von 
dem, was jetzt mit Vehemenz um-
gesetzt wird, von Dokumenten des 
letzten Parteitages aus: „Dinge, die 
vom Parteitag verabschiedet wur-
den, die bereits genehmigt sind: 
Es handelt sich um die Umsetzung 
von Maßnahmen, die in gewissem 
Maße aufgeschoben wurden, aber 
denen in einer weit gefassten öf-
fentlichen Debatte, die dem Par-
teitag vorausging, zugestimmt und 
die auch in der Nationalversamm-
lung der Volksmacht ratifiziert 
wurden“, betonte Díaz-Canel.

Erforderlich ist die Umsetzung 
von 209 Leitlinien. Leitlinien, die 
zwar vom Parteitag verabschiedet 
wurden, aber aus diversen Grün-
den noch anhängig sind. Díaz-Ca-
nel machte deutlich, dass solch 
tiefgreifende Änderungen Chan-
cen, aber auch Risiken in sich trü-
gen. Das größte Risiko bestehe 
aber darin, nichts zu verändern.

Landwirtschaft hat 
oberste Priorität
Als oberste Priorität hat der Prä-
sident die Produktion von Nah-
rungsmitteln, die Lebensmittel- 
und Ernährungssouveränität ge-
nannt. Und dort ist eine wirkliche 
Strukturänderung geplant. Es ist 
ganz offensichtlich, dass man die-
ses Ziel niemals erreichen wird, 
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wenn man so weiter macht wie bis-
her. Mit noch mehr Inbrunst im-
mer das Gleiche tun, kann also 
nicht die Lösung sein. Trotz al-
lem, was man Jahrzehnte lang in-
vestiert, geplant und bedacht hat, 
sieht es immer noch so aus, dass 
Kuba im Jahr für zwei Milliarden 
Dollar Lebensmittel importieren 
muss, um das Prinzip der sozialen 
Gerechtigkeit zu erfüllen  – aber 
das kann so nicht weiter gehen.

Einerseits müssen die Bedürf-
nisse der Bevölkerung befriedigt 
werden, anderseits stehen keine 
Devisen zur Verfügung, um so vie-
le Lebensmittel zu importieren.

Laut Landwirtschaftsministe-
r ium verfügt Kuba über etwa 
6.300.000 Hektar bebaubaren 
Acker landes. Die staatlichen Un-
ternehmen und die alten UBPC 
bebauen 54 Prozent davon. Wenn 
man aber die Statistiken betrach-
tet, produzieren sie nur 20 Pro-
zent dessen, was zur Versorgung 
der Bevölkerung vermarktet wird. 
Die privaten Produzenten mit 38 
Prozent der Fläche produzieren 
fast 80 Prozent der gesamten ein-
heimischen Nahrungsmittel. Zu 
den privaten Produzenten gehö-
ren zur Zeit fast eine halbe Million 
Menschen, die eine Finca besitzen, 
oder Personen, die Parzellen des 
fast 2.000.000 Hektar umfassen-
den Ackerlandes bebauen, die ih-
nen der kubanische Staat in freiem 
Nießbrauch überlassen hat. Die-
se Fincas haben immer 13 Hektar 
oder mehr. Eier und Fleisch stam-
men allerdings hauptsächlich von 
staatlichen Unternehmen.

Unter den Bedingungen vor der 
COVID-19-Krise waren bei den 
Nahrungsmittelmärkten die typi-
schen Deformierungen zu erken-
nen, die eine Situation von Ange-
bot und Nachfrage mit sich brin-
gen können: Es war einer Minder-
heit mit Einkünften, die erheb-
lich über denen der Mehrheit la-
gen, möglich, die hohen Preise zu 
zahlen, die für den Durchschnitts-
kubaner unerschwinglich waren. 

Das hatte zur Folge, dass man auch 
mit weniger Produkten genügend 
Gewinne erzielen konnte. Dies 
hat schließlich dazu geführt, dass 
man Preisgrenzen festlegen muss-
te, was unweigerlich zu Knapp-
heit und niederer Qualität bei den 
Nahrungsmitteln führte, die der 
Mehrheit zur Verfügung standen.

Eigentlich könnte man bei richti-
ger Nutzung mit einem Hektar ku-
banischen Ackerlandes das ganze 
Jahr über 8 Personen mit genügend 
Energie und Proteinen versorgen. 
Nach dieser Rechnung müsste man 
mit 1.400.000 Hektar die gesam-
te Bevölkerung ernähren können. 
Schätzungen gehen davon aus, dass 
mit 2.000.000 Hektar auch noch 
der Bereich des Tourismus abge-
deckt werden könnte. Kuba verfügt 
aber über 6.300.000 Hektar po-
tentielles Ackerland. Daraus kann 
man das Maß an Unproduktivität 
erkennen. Auch wenn man in Be-
tracht zieht, dass diese Zahlen Un-
genauigkeiten enthalten können, 
so kann man doch davon ausgehen, 
dass Millionen von Hektar zur Nut-
zung übrig sind. Auf diesen könnte 

man energetische Pfl anzen wie z. B. 
das Zuckerrohr anpfl anzen, man 
könnte sie für die Wiederauff ors-
tung verwenden oder einfach der 
Natur überlassen. Das wiederum 
könnte für den Tourismus attrak-
tiv sein, die Biodiversität vervielfa-
chen und man könnte so geschädig-
te Böden zurückgewinnen.

Ein weiterer wichtiger Punkt 
für eine stabile Nahrungsmittel-
produktion ist, dass der Landwirt 
immer Zugang zur nötigen Aus-
rüstung und zu allen Materiali-
en hat, die er benötigt. Wenn er 
nämlich zu einem bestimmten 
Zeitpunkt keinen Dünger, keinen 
Traktor, kein Saatgut etc. hat, ist 
die Chance vertan – denn die Jah-
reszeiten und das Wetter warten 
nicht, bis eine Genehmigung vor-
liegt. Die neue Strategie soll das 
ändern. Jetzt soll der Agrarsektor 
über staatliche Außenhandelsfi r-
men auf dem Weltmarkt seine Pro-
dukte in US-Dollar absetzen und 
auf demselben Weg auch Produkte 
importieren können. Dies soll über 
37 dafür autorisierte Staatsunter-
nehmen laufen, mit denen die Im-

Landwirtschaft hat immer noch oberste Priorität in Kuba
Foto: public domain



6

Nr. 2/2012 Mai – Juli 2012

ISSN 0178-2460 € 3,10

CUBA
LIBRE
ISSN 0178-2460 € 3,10

CUBA
LIBRE

CUBA
LIBRE CL 4/2020

kuba

porte und auch die Exporte auf 
Vertragsbasis ausgehandelt wer-
den. Die Agrar-Kooperativen kön-
nen ihre Produkte an Firmen in 
der Sonderwirtschaftszone Mariel 
gegen Dollar verkaufen und dürfen 
80 Prozent der Gewinne behalten. 
Diese Gewinne können sie dann in 
mehr Produktivität umsetzen.

Die Umstrukturierung in der 
Landwirtschaft erfordert auch 
eine im Landwirtschaftsministe-
rium, denn die Verwaltung dieses 
komplexen Systems verläuft im ak-
tuellen Modell des Agrarsektors 
bis zur letzten Finca vertikal. Dazu 
muss zunächst einmal klar sein, 
wie sich das Management der Re-
gierung und wie sich das Manage-
ment des Unternehmens defi nie-
ren. Die Regierung ist für das Wohl 
aller zuständig, was bedeutet, dass 
sie manchmal gegen die Interessen 
von einigen handeln muss. Das Un-
ternehmen ist zunächst einmal für 
das Wohl des Unternehmens oder 
des kleinen Produzenten zustän-
dig – auch wenn, wie es sich für den 
Sozialismus gehört, das Interes-
se aller bestimmend sein soll. Das 
Problem liegt nun darin, wenn ein 

Unternehmen, auch wenn es ein 
staatliches ist, Funktionen der Re-
gierung übernimmt und der Be-
auftragte der Regierung dann die 
Funktion des Unternehmers ein-
nimmt, ein Interessenkonfl ikt vor-
programmiert ist. Das muss bei der 
Umstrukturierung aller Ministeri-
en mehr berücksichtigt werden. Sie 
beinhaltet auch eine Umwandlung 
des Systems der Vermarktung. Hier 
soll der staatliche Abnahmemono-
polist Acopio, an den der Agrarsek-
tor bisher 70 Prozent seiner Erträ-
ge zu Preisen unter den marktüb-
lichen liefern muss, um zusätzli-
che Möglichkeiten erweitert wer-
den, um mehr Anreize für die Pro-
duktion zu schaff en. Die Produzen-
ten sollen außerdem leichter Zu-
gang zu Krediten, Bankdienstleis-
tungen und ausländischen Inves-
titionen bekommen. Um es mit den 
Worten des Ministers für Wirt-
schaft und Planung Alejandro Gil 
zu sagen: „Wir brauchen eine Ver-
marktung ohne Monopolstruktu-
ren, in der Effi  zienz, die geringsten 
Kosten zwischen Produzent und 
Verkäufer, das wichtigste Kriteri-
um sind.“

Autonomie
Auch wenn die Landwirtschaft 
höchste Priorität genießt, weil 
auch bei chronischem Devisen-
mangel die ausreichende Ernäh-
rung der Bevölkerung an erster 
Stelle steht, rangiert parallel auch 
die Stärkung des sozialistischen 
Staatsbetriebs ganz oben auf der 
Liste. Es geht darum, ihm mehr 
Autonomie bei der Führung des 
Unternehmens zu gewähren. Da-
für werden jetzt mit Nachdruck 33 
Maßnahmen durchgesetzt, die be-
reits verabschiedet wurden. Die 
Unternehmensführung soll künf-
tig betriebswirtschaftliche Ent-
scheidungen treff en können, was 
beispielsweise Löhne und Ver-
marktung seiner Produkte an-
geht. Dabei ist das Wichtigste, dass 
Kuba in der Lage ist, Waren und 
Dienstleistungen in Exportqua-
lität zu erzeugen und dass dieser 
Prozess schnell vonstatten geht. 
Wie der Minister für Außenhan-
del und Ausländische Investition, 
Rodrigo Malmierca Díaz, ausführ-
te, habe man im gesamten Land 
bereits 1.026 Waren und Dienst-
leistungen ausgemacht, die die Ka-
tegorie für den Export erfüllen 
und auch 382 nicht-staatliche Un-
ternehmen, die das Potential ha-
ben, in verschiedenen Bereichen 
zu exportieren. Die neue sozio-
ökonomische Strategie sieht vor, 
dass der staatliche Sektor sein Ver-
hältnis zum Privatsektor neu aus-
richtet. Dazu gehört auch, die Ex-
port- und Importoperationen auf 
die nicht-staatlichen Betriebsfor-
men auszuweiten. Alle wirtschaft-
lichen Akteure und Eigentumsfor-
men sollen unter ähnlichen Bedin-
gungen operieren können. Die da-
raus sich ergebenden neuen Wert-
schöpfungsketten sollen die Basis 
für die Belebung der Exporte sein. 
Die dadurch im Exportsektor neu 
entstehenden Arbeitsplätze sollen 
die Kaufk raft erhöhen, was wiede-
rum zur Entwicklung des Binnen-
markts führt und zu einem Wirt-
schaftswachstum beiträgt.

Hier werden Metallprofi le hergestellt
Foto: public domain
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Dabei spielt auch die neue Struk-
tur des Landes eine große Rolle, 
die den Gouverneuren und Bür-
germeistern mehr Autonomie ver-
schaff t. Auch hier gilt, dass man vor 
Ort besser weiß, was man braucht 
und dann schneller handeln kann, 
wenn man nicht warten muss, bis 
das entsprechende Ministerium 
in Havanna reagiert. Der neue Re-
gierungsstil, bei dem nicht erst seit 
COVID-19 die digitalen Medien 
genutzt werden, macht einen stän-
digen Kontakt mit Gouverneu-
ren und Bürgermeistern möglich, 
so dass man sich abstimmen und 
auftretende Probleme sofort an-
gehen kann. Dass dies gut funktio-
niert, konnte und kann man jeden 
Tag beim Umgang mit der COVID-
19-Epidemie sehen.

Die aktuelle Prämisse ist, dass 
die Mehrzahl der Konzepte und 
Projekte von den Gemeinden aus-
gehen muss, wenn man die Wirt-
schaft voranbringen will.

Der Minister für Wirtschaft und 
Planung, Gil Fernández, verdeut-
licht immer wieder, dass wenn 
man früher von der Entwicklung 
der Provinzen gesprochen habe, 
immer Projekte initiiert habe, die 
sehr stark von Importen abhängig 
gewesen seien. Jetzt müssten alle 
auf eigenen Mitteln basieren.

Bei diesen Projekten der loka-
len Entwicklung können alle vor 
Ort zusammenarbeiten, unabhän-
gig davon, ob es staatliche Unter-
nehmen, landwirtschaftliche oder 
nicht-landwirtschaftliche Koope-
rativen, Arbeiter auf eigene Rech-
nung, Massenorganisationen etc. 
sind und sie können sich auch 
zusammentun, ohne eine neue 
Rechtsform schaff en zu müssen.

So könne ein Arbeiter auf eigene 
Rechnung zusammen mit einem 
staatlichen Unternehmen an ei-
nem gemeinsamen Projekt arbei-
ten, das der Strategie der Provinz 
entspricht.

„Die Nachhaltigkeit besteht da-
rin, die Ressourcen der Provinz zu 
nutzen und nicht darin, dass alles, 
was man braucht, aus dem Ausland 
kommt. So ist man früher vorge-
gangen und das hat dann dazu ge-
führt, dass es nur mit halber Kraft 
funktioniert hat oder die Fortset-
zung nicht gesichert war“, sagte der 
Minister. Die Teilnehmer des Pro-
jekts können über 50 Prozent der 
Erträge verfügen, um sie wieder 
im Projekt zu investieren, und die 
restlichen 50 Prozent werden als 
Finanzierungsquelle für ähnliche 
Projekte verwendet.

„Alles bleibt in der Provinz“, sag-
te er, und das erlaube eine größere 

Autonomie und mehr Möglichkei-
ten, Probleme dort zu lösen, sagte 
Gil Fernández.

In dem Zusammenhang erhalten 
die Privatbetriebe auch eine neue 
Rechtsform. Neben Mikro– und 
Kleinunternehmen sollen im Rah-
men des neuen Modells auch Be-
triebe mittlerer Größe eingeführt 
werden.

Wie vom Präsidenten ankündigt, 
werden im Oktober zur nächsten 
Sitzung der Nationalversammlung 
die Ergebnisse der letzten Ana-
lysen bekanntgegeben. Die wer-
den durchgeführt, um die gan-
ze Bandbreite von allem, was die 
Währungs- und Wechselkursver-
einigung betriff t, zu erfassen. Die-
se Vereinigung soll dann so schnell 
wie möglich stattfi nden, was nach 
Meinung des Präsidenten der Ent-
wicklung der Produktivkräfte des 
Landes die meisten Fesseln neh-
men werde.

Die Möglichkeit, ab 20.  Juli lan-
desweit in 72 Geschäften (davon 15 
in Havanna und mindestens zwei 
pro Provinz) Lebensmittel und Hy-
gieneartikel in Devisen (US-Dol-
lar, Euro etc.) einkaufen zu kön-
nen, hat besonders bei den Fein-
den Kubas die größte Aufmerksam-
keit hervorgerufen. So, als ob es der 
wichtigste Punkt im gesamten Plan 

kuba

Kuba gehört zu den weltweit größten Nickel- und Kobaldproduzenten 
Foto: screenshot
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60 Jahre Blockade
Egoismus, Blockade und Nationalstaat als Antwort  
auf die Pandemie oder internationale Zusammenarbeit

Von Roland Armbruster

Wenn in der UN statt im Novem-
ber Corona-bedingt erst im Mai 
2021 über die Blockade gegen Kuba 
abgestimmt wird und sicher wie-
der eine überwältigende Mehrheit 
die Blockade ablehnen wird, geht 
es diesmal nicht nur um die Blo-
ckade, sondern auch um Lehren 
aus der COVID-19-Pandemie.

Denn eins hat die Pandemie ge-
zeigt: Mit Nationalismus, „Augen 
zu, es wird uns schon nicht treffen“ 
und Egoismus ist solch einer Pan-
demie nicht beizukommen. Genau 
in solchen Zeiten verschärften die 
USA die Blockade gegen Kuba und 
erschwerten Kubas Kampf gegen 
die Pandemie, verschlechterten 
die Versorgungslage in Kuba. Auch 
auf medizinischem Gebiet kam es 
beispielsweise zu neuen Behin-

derungen durch die USA, in dem 
eine Firma aufgekauft wurde, die 
Beatmungsgeräte herstellt. Die-
se verweigerte daraufhin die Lie-
ferung von Beatmungsgeräten an 
Kuba, obwohl der Kauf vertraglich 
vereinbart war. Das Verhalten der 
USA traf aber nicht nur Kuba, auch 
anderen Ländern wurden Mas-
ken unter Ausspielung ökonomi-
scher Macht weggekauft oder Lie-
ferungen an andere Länder wur-
den einfach in die USA umgeleitet. 
Es wurde zudem von den USA ver-
sucht, eine europäische Pharma-
firma unter Kontrolle zu bekom-
men, die einen Impfstoff gegen 
Corona entwickelt. Die Pandemie 
ist aber nur durch internationa-
le Zusammenarbeit zu lösen, wie 
sie zum Beispiel die G77 mit Chi-

na vorschlagen. Wie auch immer 
China eingeschätzt wird, zu die-
ser internationalen Zusammenar-
beit gibt es keine Alternative, des-
halb ist die Zurückweisung der 
Blockade auch gerade jetzt wichti-
ger denn je.

Aber dabei kann es nicht blei-
ben. Es nützt nichts, wenn die Eu-
ropäer gegen die Blockade stim-
men und Firmen hier in Europa 
sich trotzdem ungehindert daran 
beteiligen. Die Europäische Union 
und die Bundesregierung müssen 
endlich gegen Firmen vorgehen, 
die sich nicht an europäische Ge-
setze und deutsches Recht halten, 
indem sie sich der Blockade un-
terwerfen. Die Regierungen müs-
sen ihren hehren Worten gegen die 
Blockade nun Taten folgen lassen.

wäre – obwohl er in der sozio-öko-
nomischen Strategie nur einer un-
ter vielen ist. Wenn man bedenkt, 
dass es in Kuba über 4.800 Ge-
schäfte gibt, stellen die 72 Läden, 
die nur in Devisen verkaufen, nur 
einen geringen Prozentsatz dar. Die 
Bezahlung in diesen Geschäften er-
folgt ausschließlich über eine Giro-
karte, die durch ein Devisenkonto 
gestützt ist. Wenn man mit dieser 
Karte aber Geld abheben möchte, 
erhält man nur CUC. Man will auf 
jeden Fall verhindern, dass der Dol-
lar als Bargeld im Umlauf ist. Die 
CUC/CUP-Läden werden weiter-
hin ein Sortiment mit 47 Basispro-
dukten anbieten. Die nationale In-
dustrie und die Handwerker sollen 
zunehmend Produkte wie Schuhe, 
Kleidung und Möbel liefern, für die 
das Land keine Devisen ausgeben 
kann. Um aber an Devisen zu kom-

men, muss eine bestimmte Men-
ge an Waren in frei konvertierba-
rer Währung verkauft werden. Erst 
damit bekommt man das Geld, da-
mit die nationale Industrie produ-
zieren kann und schließlich so viel 
erzeugt, dass man es in allen Läden 
verkaufen kann. Auch die 10-pro-
zentige Steuer auf den US-Dollar ist 
seit dem 20. Juli weggefallen.

Diese teilweise „Dollarisierung“ 
des Einzelhandels ist aber nicht 
wirklich Bestandteil des neuen 
Modells. Dadurch sollen aber dem 
Einzelhandel und der Industrie 
Kapital zugeführt werden. Dies ist 
auch im Kontext der bevorstehen-
den Währungsreform zu sehen. Al-
lerdings stellt sie sozialpolitisch 
ein Problem dar und kann keine 
Dauerlösung sein. Aber erst wenn 
die anstehende Währungsreform 
umgesetzt sein wird, muss über 

kurz oder lang eine Strategie ge-
funden werden, die ohne den Dol-
lar in der Binnenwirtschaft aus-
kommt und die den kubanischen 
Peso wieder zur einzigen Wäh-
rung des Landes macht. Dafür ist 
es erforderlich, dass dessen Kauf-
kraft sich in allen Bereichen der 
Wirtschaft realistisch widerspie-
gelt. Damit dies geschieht, muss 
das neue Modell erfolgreich umge-
setzt werden, indem alle Produk-
tivkräfte, die staatlichen, koopera-
tiven und privaten, sich zusammen 
entfalten und den ihnen gegebenen 
Raum nutzen.

Quellen: Luis A. Montero Cabrera, 
Giraldo Martín Martín: Producir to-
dos los alimentos que necesita-
mos con la misma economía, con 
las mismas estructuras haciendo lo 
mismo? I, II, III, IV
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Ein guter Freund wird 60
Das Kubanische Institut für Völkerfreundschaft (ICAP – Instituto Cubano de Amistad 
con los Pueblos) feiert im Dezember 2020 den 60. Jahrestag der Gründung

Von Peter Knappe

Das ICAP wurde am 30.  Dezem-
ber 1960 auf Initiative von Coman-
dante en Jefe Fidel Castro Ruz, ge-
gründet.

Der erste Präsident des ICAP 
wurde der damals gerade einmal 
21jährige Giraldo Mazola, der der 
Bewegung des 26.  Juli (Befrei-
ungsbewegung gegen die Militär-
diktatur Batistas) angehörte.

Das ICAP hat seinen Hauptsitz 
(Nationale Leitung) in der Ge-
meinde (Municipio) Vedado in Ha-
vanna, im ehemaligen Herrenhaus 
des Marquis von Avilés. In allen 
Provinzen (Provinzleitungen) und 
auf der Insel der Jugend gibt es Au-
ßenstellen.

Die grundlegende Idee war, eine 
Organisation zu schaffen, die die 
Bedeutung der emanzipatorischen 
Ziele der Kubanischen Revolution 
verbreitet und die internationalen 
Solidaritätsaktivitäten koordiniert.

Das ICAP ist dabei verant wort lich 
für die Kontakte mit allen ausländi-
schen Organisationen,insbesondere 
den Kuba-Solidaritätsgruppen. Es 
organisiert Solidaritätsaktivitäten 
(z. B. Arbeitsbrigaden) in Kuba und 
darüber hinaus (z. B. als Mitverant-
stalter von Kuba-Solidaritätstref-
fen). Das ICAP hat Kontakte zu rund 
2.000 Solidaritätsgruppen in über 
150 Ländern.

Es fungiert als Ansprechpartner 
für alle Gruppen und Organisatio-
nen, die Interesse an den tiefgrei-
fenden, gesellschaftlichen Verän-
derungsprozessen in Kuba und am 
Internationalismus der Kubani-
schen Revolution haben.

Die Freundschaftsgesellschaft 
BRD  – Kuba e. V. arbeitet seit ih-
rer Gründung im Jahr 1974 eng mit 
dem ICAP zusammen.

Als frühes Beispiel soll hier ein 
gemeinsames Abkommen genannt 
werden, in dem es unter anderem 

um die XI. Weltfestspiele der Ju-
gend und Studenten, die 1978 in 
Havanna durchgeführt wurden, 
ging und unter anderem die Akti-
vitäten der FG regelte (siehe Fak-
simile). Die Weltfestspiele standen 
unter dem Motto „Für antiimperi-
alistische Solidarität, Frieden und 
Freundschaft“. Es beteiligten sich 
18.500 Delegierte aus 145 Länder.

Die Geschichte des „Weltbund 
der demokratischen Jugend“ 
(WBDJ), der 1946 gegründet wur-
de und die Weltfestspiele initiier-
te, wäre sicherlich einen eigenen 
Artikel wert, der aber an dieser 
Stelle den Rahmen sprengt.

Anfang der 1990er Jahre lösten 
sich der Rat für gegenseitige Wirt-
schaftshilfe (RGW) und die Sowje-
tunion auf. Kuba verlor quasi über 
Nacht seine wichtigsten Handels-
partner und die kubanische Wirt-
schaft erlitt einen dramatischen 

Einbruch. Die Kubanische Revolu-
tion erklärte den Beginn der Son-
derperiode in Friedenszeiten (Pe-
riodo especial en tiempo de paz).

Die internationale Solidarität 
mit Kuba hatte bis dato als Schwer-
punkt den Kampf gegen die von 
Seiten der US-amerikanischen Re-
gierungen verhängte Wirtschafts-, 
Handels- und Finanzblockade ge-
gen Kuba, die ihren Höhepunkt 
Anfang der 1960er Jahre hatte. 
Zudem ging es um die Aufklärung 
über die Kubanische Revolution, 
den Kampf gegen das „Zerrbild“, 
welches in fast allen Ländern der 
Welt über die Kubanische Revolu-
tion erzeugt wurde und wird. Die-
se Aufgaben der internationalen 
Solidaritätsbewegung wurden zu 
der Zeit um die zunehmende ma-
terielle Solidarität erweitert, der 
in der Sonderperiode ein erhöhter 
Stellenwert zukam und die über 
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das ICAP organisiert wurde. Aus 
der ganzen Welt erreichten Kuba 
materielle Spenden, um es in die-
ser schweren Zeit zu unterstützen. 
Nur ein Beispiel aus der BRD: Der 
bundesrepublikanischen Solidari-
tätsbewegung mit Kuba gelang es, 
die vollständige Ausrüstung meh-
rerer Krankenhäuser (von Betten 
bis hin zur Ausstattung von Ope-
rationsräumen) nach Kuba zu ver-
schiffen.

Auch hierbei leistete das ICAP 
eine sehr wichtige Arbeit, nicht 
nur bei der Koordinierung der 
Spenden und der Verteilung auf 
der Insel.

Im Jahr 1997 war Kuba erneut 
Gastgeber der Weltfestspiele. An 
diesen XIV. Weltfestspielen nah-
men 12.325 Delegierte teil, die 
2.000 Organisationen vertraten 
und aus 132 Ländern kamen. Un-
ter ihnen auch eine Delegation aus 
der BRD. Wie bereits 1978 war es 

das ICAP, welches diese XIV. Welt-
festspiele mit allem, was damit zu-
sammenhing, organisierte.

Eine ganz herausragende Rol-
le hatte das ICAP auch während 
des 16-jährigen internationalen 
Kampfes für die Befreiung der 
„Cuban Five“.

Über das ICAP beziehungswei-
se in Zusammenarbeit mit dem 
ICAP werden, nach wie vor in-
ternationale und regionale Tref-
fen der Solidaritätsbewegung in-
itiiert und unterstützt. Auch die 
internationalen Arbeitsbrigaden 
leisten ihren Beitrag im Kampf 
für die Aufklärung über die Ku-
banische Revolution. Hier hat 
die FG BRD-Kuba ihren Schwer-
punkt bei der Organisation der 
deutschen Teilnehmer der drei-
wöchigen „Internationalen Bri-
gade José Martí“, die grundsätz-
lich jährlich im Sommer durchge-
führt wird.

Gruppen der sozial-politischen 
Rundreisen der FG BRD-Kuba – in 
Zusammenarbeit mit dem Reise-
büro Profil Cuba-Reisen – werden 
beim ICAP herzlich empfangen. 
Das Gleiche gilt für Leser*innen-
Reisen der Wochenzeitung Unsere 
Zeit (UZ) und der Zeitschrift Cuba 
Libre.

Die Wertschätzung, die nicht 
nur das ICAP der internationalen 
Solidaritätsbewegung entgegen-
bringt, zeigt sich auch darin, dass 
Vertreter*innen des ICAP (und der 
Kubanischen Botschaft in der BRD) 
regelmäßig an den Bundesdelegier-
tenkonferenzen der FG BRD-Kuba 
e. V. teilnehmen und während ih-
res Aufenthaltes für Treffen sowie 
Veranstaltungen unserer Regional-
gruppen zur Verfügung stehen.

Dieser Dank und die Wertschät-
zung sind für uns immer wieder 
Ansporn und eine große Freude.

Hasta la victoria siempre!

Freundliche Töne
Online-Konzert für Kuba

Von Ulli Fausten, Havanna

Am 18./19. Juli im Jahre Eins der Co-
ronavirus-Zeitrechnung gab es in-
mitten all des mitleiderregenden 
Kulturkrampfes, der vorwiegend der 
Verpflichtung zur sozialen Isolati-
on geschuldet ist, ein kulturelles In-
termezzo, das aufhorchen ließ, zumal 
es so etwas in dieser Form noch nicht 
gegeben hatte: ein digitales „Kon-
zert für Kuba“  – online, gratis, so-
wohl Live-Gigs als auch bereits exis-
tierendes Material verwendend, pro-
motet von der Zeitung „Chicago Sun 
Times“, auf eine Initiative der Chica-
goer soziokulturellen Organisation 
„Hot House“ hin, in Verbindung mit 
dem ICM (Instituto Cubano de Músi-
ca) und dem Kulturministerium der 
Insel.

Es galt hierbei, eine Art Gegenge-
wicht zu der beispiellosen Anti-Ku-

ba-Kampagne zu schaffen, die na-
mentlich in jüngerer Zeit grassiert, 
in der verstärkte medizinische Soli-
darität der Insel mit anderen von der 
Pandemie gebeutelten Ländern (da-
runter bemerkenswerterweise zwei 
westeuropäische) der US-Adminis-
tration sauer aufstößt. Kooperati-
on der Brigade „Henry Reeve“ wird 
als „moderne Sklaverei“ diffamiert. 
All die kubanischen Ärzte täten das 
ja nur unter Zwang, werden Trump, 
Pompeo und andere Intelligenzbesti-
en an der Spitze der Vereinigten Staa-
ten nicht müde zu behaupten. Hinzu 
kommt natürlich noch der tägliche 
Shitstorm über Facebook und Twit-
ter, der auch viele Menschen in Kuba 
erreicht, verfügen doch sieben von elf 
Millionen Einwohnern hier inzwi-
schen über Internet.

Was ursprünglich auf zwei Stun-
den pro Abend anberaumt war, 
wuchs sich aus auf jeweils drei bis 
dreieinhalb, die außerdem noch vom 
kubanischen TV-Sender Clave an 
beiden Abenden direkt übertragen 
wurden. Rund 60 Interpreten und 
Bands traten am Samstag und Sonn-
tag auf: Kubaner, US-Amerikaner, 
Kanadier, Puerto-Ricaner, jeweils 
von ihrem Habitat aus. Und  – dür-
fen wir raten? – die Deckungsgleich-
heit dieser Ziffer mit den Jahren der 
Blockade ist augenfällig. Zahlen sind 
in Kuba nie beliebig, sondern immer 
symbolisch wie nur irgendetwas. 
Eine große Bandbreite musikali-
scher Gattungen wurde zu Gehör ge-
bracht: Rumba, Son, Jazz, Pop, Trova 
(Fusions und Crossovers zwischen 
dem einen und anderen gar nicht zu 
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erwähnen) bis hin zu Kammermu-
sik. Pablo Menéndez brachte den we-
sentlichen Aspekt der Veranstaltung 
auf den Punkt, als er sagte: „Mehr als 
je zuvor müssen die Künstler ihre 
Kunst in den Dienst der großen Din-
ge stellen.“

Das Programm begann sehr stim-
mungsvoll mit der Nationalhymne 
Kubas, gespielt vom „Chicago Jazz 
Philharmonic Orchestra“ unter der 
Leitung von Orbet Davis. Das hatte 
in besseren Zeiten schon einen regen 
Austausch mit Studenten der Kon-
servatorien Havannas. Die blinde 
Wut des US-Präsidenten hat auf die-
sen Wohlklang von Völkerverständi-
gung allerdings die verheerende Wir-
kung eines COVID-19-Ausbruchs auf 
zwei Beinen gehabt. Mitglieder be-
sagten Orchesters beklagten, wieviel 
Schaden da mittlerweile durch ihre 
Regierung angerichtet wurde.

Hier eine halbwegs repräsentative 
Auswahl der außerdem am zweitägi-

gen Musikevent Beteiligten in genre-
mäßig heillosem Durcheinander:

Moncada, Arturo O’Farrill, Sinte-
sis, die Hardrock-Gruppe Bush (mit 
George W. weder verwandt noch ver-
schwägert), Omara Portuondo, Sep-
teto Santiaguero, Los Van Van, die 
kanadische Flötistin Jane Bunnet 
im Duo mit der kubanischen Pianis-
tin Danae Olano, die in die Jahre ge-
kommene US-Folksängerin Barba-
ra Dane, ihr kubanischer Sohn Pab-
lo Menéndez und seine Band Mezcla, 
der Tastenvirtuose Nachito Herrera 
und der Gitarrist Ben Lapidus („cu-
banoamericanos“ beide), der Son-In-
terpret Eliades Ochoa, die peruani-
sche Sängerin Susana Baca, Pop-Le-
gende Dionne Warwick, Buena Fe, 
die selbstverständlich ihr in Kuba je-
dem Kind bekanntes, Kubas Ärzten 
gewidmetes „Valientes“ sangen, Or-
questa Aragón, Dayramir González, 
der puerto-ricanische Saxophonist 
Miguel Zenón sowie last not least 

Alexander Abreu y Habana D’ Prime-
ra, die mit „Me dicen Cuba“ die wohl 
beste Salsa-Nummer der letzten 
zehn Jahre herausbrachten. Gerade-
zu niedlich war neben so viel Profes-
sionalität die Darbietung von El Pa-
tio de Adela: Changuiseros, keiner 
von ihnen unter 75, die mit abenteu-
erlichen Instrumenten Marke Eigen-
bau und unter eingestreuten Lust-
schreien den akustischen Hinter-
grund für ein ebenfalls sehr betag-
tes Tanzpaar bildeten. Jorge Gomez, 
der Direktor der erstgenannten, äu-
ßerst beliebten Gruppe Moncada, er-
griff übrigens die Gelegenheit zu sa-
gen, dass dieses Projekt „den inne-
ren Zusammenhalt kubanischer Mu-
siker stärken wird“, da die notori-
sche Blockade durch die USA neben 
einer Unzahl anderer negativer Aus-
wirkungen auch die habe, dass Ku-
bas nicht eben kleine Musikszene an 
Nachschubproblemen leide, was Ins-
trumente angehe.
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Kubanische Musikprominenz 
überwog allein schon quantitativ 
die der Musiker des großen Nach-
barn im Norden bei weitem, aber das 
kam nicht wirklich überraschend. Im 
„Land der unbegrenzten Möglich-
keiten“ sind die Freiheiten sehr be-
grenzt, wenn sie vom Mainstream 
des politisch Erwünschten abwei-
chen. Insubordination, was weltan-
schauliche Paradigmen angeht, kann 
beruflichem Selbstmord gleichkom-
men und erfordert ein höheres Maß 
an Zivilcourage als in anderen Län-
dern.

Zunächst hatte man sich das Gan-
ze eine Nummer kleiner gedacht. Da 
war lediglich ein Tag vorgesehen ge-
wesen statt deren zwei. Am Ende sag-
ten die Organisatoren: „Ein kleiner 
Traum verwandelte sich schließlich 
in einen großen.“

Marguerite Horberg von Chica-
gos Gruppierung „Hot House“, die 
auf eine langjährige Zeit als Aktivis-
tin der Soli-Brigade „Venceremos“ 
zurückblickt, bringt die Rede auf die 
weltweite COVID-19-Katastrophe, 
als sie sagt: „Wenn wir irgendetwas in 
den letzten Monaten gelernt haben, 
dann ja wohl, wie sehr wir miteinan-
der verknüpft sind.“ Damit sprach sie 
einen weiteren Aspekt der kubani-
schen Gegenöffentlichkeit, die man 
mit diesem Event schaffen wollte, 
an – nämlich die Initiative, den Frie-
densnobelpreis 2020 an die Brigade 
„Henry Reeve“ zu vergeben.

Einer der in diese Initiative Invol-
vierten, der US-Anwalt und Produ-
cer Bill Martínez, teilte Prensa La-
tina mit: „Die mutige Arbeit der Bri-
gadisten und die humanitäre Na-
tur von Kubas medizinischen Diens-
ten werden in den US-Medien nicht 
erwähnt.“ Dafür werden durch FOX 
News und andere – auch vermeintlich 
seriöse  – Medien, die sich nicht zu 
schade sind, einem zwanghaft verlo-
genen Präsidenten als Sprachrohr zu 
dienen, der Welt eine Menge Münch-
hausiaden über die Internationalis-
ten aus Kuba aufgetischt.

„Que viva Cuba!“ Zu diesem ein-
mütigen Schrei vereinten sich Künst-

ler, Autoren, soziale Aktivisten und 
andere Persönlichkeiten, die sich in 
dieser „ungewöhnlichen Feier zu Eh-
ren der kubanischen Kultur und der 
tapferen Bemühungen kubanischer 
Ärzte“ Luft machten.

Im Hinblick auf den Wunsch, die 
Medizinbrigade „Henry Reeve“, die 
allein in Sachen Coronavirus mitt-
lerweile in 38 Ländern – und dies kei-
neswegs nur der Region  – tätig ist, 
mit dem Friedensnobelpreis zu eh-
ren (was immer mehr Unterstützer 
findet), ist wohl die Vorstellung rea-
listischer, dass die Hölle überfriert. 
Wenn die Kriterien, die Kubas angeb-
liche „Sklaven“ motivieren, am Ran-
de der Erschöpfung Risiken einzuge-
hen, wie sie es ohne zwingende Not 
immer wieder tun, Altruismus und 
das Stellen des Menschen in den Mit-
telpunkt ihres Handelns sind, so ha-
ben sie schon darum keine Aussicht 
auf Belohnung (weder auf materiel-
le, noch auf ideelle), weil solche Wer-
te keinen Anteil an der mit Recht nur 
sogenannten zivilisierten Welt mehr 
haben. Aber die Sache selbst ist ge-
recht und gut, und allein der Gedan-
ke, dass den einen oder anderen in 
der Mumienfamilie von Miami vor 
lauter Wut über das schiere Ansin-
nen der Schlag treffen könnte, hat ei-
nen unleugbaren Reiz.

Bei den zahlreichen solidarischen 
Wortbeiträgen befand sich auf US-
amerikanischer Seite neben den „üb-
lichen Verdächtigen“ wie Michael 
Moore, Danny Glover, Medea Benja-
min, Gail Walker und Alicia Jrapko 
auch ein wirklich Prominenter, von 
dem ich bislang gar nicht gewusst 
hatte, dass er mit Kuba sympathi-
siert: Ron Perlman  – der alle Spra-
chen und keine Sprache sprechende 
Mönch aus „Der Name der Rose“, der 
am Ende als Häretiker auf dem Schei-
terhaufen verbrannt wird (Bleibt zu 
hoffen, dass ihn Großinquisitor Do-
nald Trump da nicht ein zweites Mal 
raufschickt).

Der Sänger und Schauspieler Da-
vid Soul sagte: „Es sind immer Kubas 
Ärzte und Gesundheitskräfte, die als 
erste reagieren, wenn es in der Welt 

zu einer Krankheit oder Katastrophe 
kommt (…) Jetzt, in diesen schwieri-
gen Tagen, in denen COVID-19 auch 
sie bedroht, bin ich mit meinen Gebe-
ten, meinen Gedanken und meinem 
Herzen bei den Arbeitern aus Kuba, 
die so viel für so viele andere getan 
haben. Nun ist die Zeit, ihnen unse-
re Unterstützung zu geben.“ Anek-
dotisch erinnerte er sich an das ers-
te Mal, als er mit Kuba in Berührung 
kam  – über die Lektüre von Ernest 
Hemingways Novelle „Der alte Mann 
und das Meer“. Von da an lebte in ihm 
der Wunschtraum, die Insel einmal 
zu besuchen, aber Soul musste erst 
zum britischen Staatsbürger werden, 
um ihn sich erfüllen zu können – mit 
der der Vereinigten Staaten wäre das 
nicht möglich gewesen. Ob er freilich 
nur deshalb Brite wurde, um Kuba 
besuchen zu dürfen, blieb offen …

„Wir haben viel zu lernen von den 
Kubanern und viel, um Danke zu sa-
gen“, meinte der unbelehrbare Quer-
denker Michael Moore. Der sehr be-
kannte Dokumentarfilmer richte-
te seine Dankbarkeit an jene, die „in-
mitten der Pandemie ihr eigenes Le-
ben auf den Prüfstand stellen, um das 
anderer zu retten, an die Fachkräfte 
Kubas, die über den Erdball verteilt 
sind, um denen beizustehen, die ihrer 
Hilfe bedürfen. (…) Ich habe das ku-
banische Gesundheitssystem vor Ort 
kennengelernt und einen Film dar-
über gedreht, um meine Landsleu-
te aufzuklären, wie es ist, wenn me-
dizinische Behandlung als ein Men-
schenrecht aufgefasst wird.“ Es sei – 
gerade für ihn als Bürger der Verei-
nigten Staaten  – schwer, von all den 
Dingen zu wissen, mit denen sein 
Land Leben und Wohlergehen des 
kubanischen Volkes verhindern wol-
le. Umso erstaunlicher, was dieses 
Land trotz allem leiste!

Zur Blockade sagte Michael Moo-
re: „Ich wünschte, ich könnte sagen, 
dass diese Willkür bald ein Ende hat. 
Es bleibt noch viel zu tun.“ Und damit 
sprach er sicher für alle Freunde Ku-
bas, die ihren guten Willen in diesem 
denkwürdigen Konzert zum Aus-
druck gebracht haben.
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Kolumne 

Jorgitos Log
Sie bellen, weil wir weiterziehen

Von Jorge Enrique Jerez Belisario

Es mag sein, dass es einigen schwer-
fällt, die wirtschaftlichen Maßnah-
men zu begreifen, die unser Präsi-
dent Miguel Díaz Canel Bermúdez 
und sein Regierungsteam am 16. Juli 
bekanntgaben. Sicherlich werden sie 
Widersprüche im Innern der Gesell-
schaft produzieren. Aber diese Maß-
nahmen sind ein Ausweg für eine 
Wirtschaft, die nicht nur unter den 
Effekten einer finanziellen Hetz-
jagd zu leiden hat, sondern auch ei-
nen mit hohen Kosten verbundenen 
Kampf gegen das Coronavirus stem-
men musste.

Die Bekämpfung von COVID-19 
hat in Kuba zu einem Anstieg der öf-
fentlichen Ausgaben in Höhe von 
mehreren Millionen Pesos geführt, 
die vor allem in die Gesundheitsver-
sorgung, die Isolationsstationen, Er-
nährung, Transport und Lohn- und 
Gehaltsgarantien investiert wurden.

CEPAL, die Wirtschaftskommis-
sion für Lateinamerika, sagt als ab-
sehbare Konsequenz aus der Pande-
mie für dieses Jahr einen Rückgang 
des Bruttoinlandsproduktes von 3,7 
Prozent voraus. Dieser Rückgang 
trifft eine Wirtschaft, die zu allem 
Überfluss auch noch auf ihre haupt-
sächliche Einnahmequelle verzich-
ten muss: den Tourismus. Die bruta-
le Belagerung durch die USA ist we-
der verschwunden noch weniger ge-
worden. Finanzielle Verfolgung und 
Nötigung haben sich noch verstärkt – 
so, als wollte man uns auf die Probe 
stellen.

Diesen Widrigkeiten und der Tatsa-
che zum Trotz, dass uns ein schlech-
tes Ende vorhergesagt wurde, hat 
dieses Land SARS-CoV-2 im Griff, 
mit Werten, die deutlich über der so-
genannten entwickelten Ersten Welt 
liegen. Dort, wo eine Corona-Be-
handlung 34.927 Pesos kosten kann. 
(Diese Zahl habe ich mir keineswegs 

ausgedacht, sondern sie erschien auf 
der Corona-bedingten Krankenhaus-
rechnung einer US-Bürgerin)

Ganz anders das, was jeder Einzel-
ne der elf Millionen Bewohner unse-
res Archipels erlebt hat. Tests, Kran-
kenhausbehandlung und Isoliersta-
tion für Patienten unter Corona-Ver-
dacht wurden aus dem Staatsbudget 
bezahlt und waren für Kuba somit 
nicht kostenlos, aber für die Begüns-
tigten gratis.

Allein in der Stadt, in der ich woh-
ne, beliefen sich die Ausgaben zur Be-
kämpfung des Coronavirus auf über 
15,6 Millionen Pesos. Diese Zahl 
sagt sich leicht. Bedenkt man aber, 
dass auf der Einnahmenseite nichts 
zu den 1,48 Milliarden Pesos hinzu-
kam, die für das Jahr 2020 in unse-
rer gesamten Provinz budgetiert wa-
ren, versteht man, weshalb die Ver-
antwortlichen sich ein Herz fassen 
mussten, um die Lebensfähigkeit der 
Region aufrecht zu erhalten.

Trotz dieser widrigen Lage blie-
ben für über 15.800 Beschäftigte un-
ter anderem in den Bereichen Kultur, 
Transport, Sport, Handel und Gas-
tronomie die Löhne garantiert, im 
ersten Monat zu 100 Prozent, in den 
darauf folgenden zu 60 Prozent. Das 
verursachte Ausgaben von etwa 15 
Millionen Pesos, die Hälfte davon im 
staatlichen Sektor. Das sind entschei-
dende Unterschiede zur Realität von 
vielen anderen Gegenden in der Welt, 
in denen Menschen ihre Arbeit er-
satzlos verloren.

Die Zahlen über den direkten 
Kampf gegen die Epidemie sind noch 
erstaunlicher. In den Bereichen Ge-
sundheit und Bildung wurden die 
meisten Mittel aufgewendet. Im Falle 
der Gesundheit ist es selbsterklärend 
und der Bildungsbereich kam für die 
Kosten der Isolierstationen auf, die in 
seinen Räumlichkeiten eröffnet wur-

de. In meiner Provinz wurden allein 
dafür 310.000 Pesos ausgegeben. Für 
den Transport der über 6.000 Men-
schen, die isoliert waren, wurden 
88.000 Liter Treibstoff aufgebracht, 
was Ausgaben von 375.000 Pesos 
entspricht. Die Kosten der Verpfle-
gung in den Quarantänezentren und 

Die Kubanische Revolution 
schreibt unglaubliche Geschich-
ten. Jorge Enrique Jeréz Belisa-
rio kam 1993 mit einer schwe-
ren spastischen Lähmung auf die 
Welt. Er selbst sagt, dass es Jor-
gito el Camagüeyano nur deshalb 
heute noch gibt, weil er unter der 
schützenden Hand der Revoluti-
on aufwachsen konnte. So ver-
wirklichte er seinen Lebens traum 
und studierte Journalismus. Jor-
gito war einer der wichtigsten 
Aktivisten im Kampf für die Frei-
lassung der „Cuban Five“. Be-
sonders verbunden ist er Gerar-
do Hernández, dessen Rückkehr 
nach Kuba er im Dezember 2014 
feiern durfte. Der Dokumentar-
film „Die Kraft der Schwachen“, 
der Jorgitos Leben erzählt, ist 
über die Freundschaftsgesell-
schaft BRD-Kuba erhältlich.

Jorgito bloggt regelmäßig auf 
http://jorgitoxcuba.net.

Die CUBA LIBRE ehrt er mit einer 
regelmäßigen Kolumne, deren ak-
tuelle Ausgabe wir im Folgenden 
abdrucken. 
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Krankenhäusern beliefen sich auf 1,2 
Millionen Pesos.

Für Corona-Tests stellte meine 
Provinz über 113.000 Pesos zur Ver-
fügung. Die Kosten für die den 1.400 
behandelten Menschen verabreich-
ten Medikamente, waren diese letzt-
endlich erkrankt oder nicht, beliefen 
sich auf 330.000 Pesos. Für Schut-
zausrüstungen unseres medizini-
schen Personals wurden 620.000 Pe-
sos aufgebracht.

Auf der anderen Seite sind die Ver-
luste des staatlichen Sektors in der 
Provinz enorm. Dennoch hat auch 
dieser seinen Teil beigetragen; nicht 
nur die großen Industriebetriebe, 
auch die Nahrungsmittelproduzen-
ten haben ihr Soll übererfüllt. Nun 
wird es darauf ankommen, dass die 
kommenden Ernten einen Großteil 
dessen ausmachen, was wir konsu-
mieren. Eine komplizierte Situati-
on ist für die Weltwirtschaft zu er-
warten, der sich niemand entziehen 
kann. Man kann nicht mehr ausge-
ben, als man einnimmt – diese Lehre 
der letzten Jahre wird dabei ein noch 
viel stärkeres Gewicht erlangen.

Die von mir dargelegten Zahlen 
sind keine kalten Ziffern, sondern Da-
ten, die belegen, dass bei uns im Land 
wir Kubaner noch über der Wirt-
schaft stehen, egal, wie viel es kostet, 
Menschenleben zu retten. Im Gegen-
satz zu anderen Nationen spielt bei 
uns der effiziente Eingriff des Staates 
eine wesentliche Rolle. Wie Díaz Ca-
nel schon sagte, es geht nicht darum 
zu improvisieren, sondern darum, 
neue Akteure und bereits erprobte 
Praktiken in die Wirtschaftskonzep-
te und -entwicklung einzubeziehen.

Interessanterweise sind diejeni-
gen, die diese Maßnahmen am lau-
testen kritisieren, dieselben, die uns 
dazu bewegen wollen, unsere Ge-
schichte zu vergessen. Sie schwär-
men von einem blühenden Kuba der 
1950er Jahre, einem Havanna, in dem 
die neuesten Automodelle glänzten, 
die größten aus Beton gebauten Ge-
bäude der Welt standen, Casinos, Ho-
tels von einem Luxus, dass Meyer 
Lansky, einer der bekanntesten Mafi-

osi der damaligen Zeit, sein geheimes 
Leben in der Stadt hatte.

Zugleich war dieses Kuba, das ei-
ner der Paten der Organisierten Kri-
minalität in den USA besuchte, das 
Kuba, in dem ein junger Anwalt die 
Würde seines Landes rettete, indem 
er im Moncada-Prozess die Verhält-
nisse in seinem Land anklagte; das-
selbe Kuba, in dem die Kindersterb-
lichkeit bei über 60 Verstorbenen 
pro 1.000 Neugeborene lag; dasselbe 
Kuba, in dem die Lebenserwartung 
bei unter 55 Jahren lag und 90 Pro-
zent der Kinder auf dem Land Parasi-
ten aufwiesen.

Tausende von Kindern starben 
Jahr für Jahr aufgrund fehlender 
Ressourcen; sie wuchsen mit Ver-
kümmerungen auf und hatten in der 
Regel mit 30 Jahren keinen gesun-
den Zahn mehr im Mund. Den Zu-
gang zum staatlichen Hospital muss-
te man sich mit der Wahlzusage an 
einen Politiker erkaufen, der darauf-
hin ein Empfehlungsschreiben aus-
stellte. „Aus dergleichen Elend lässt 
sich nur mit dem Tod entrinnen, und 
dabei hilft einem der Staat noch, zu 
sterben.“

So präzise spitzte Fidel das Gesund-
heitsproblem in jenem Text zu, der 
mehr als eine Verteidigungsrede eine 
Anklage darstellte, ein politisches 
Programm des Angriffs auf die Mon-
cada-Kaserne und der Revolution.

Kaum vorstellbar, dass das Kuba 
von damals einer Pandemie wie CO-
VID-19 gewachsen gewesen wäre. 
Und dennoch sagten einige auf-
grund des Mangels an Seife den Tod 
von 90.000 Kubanern voraus. Dabei 
braucht man für die Bekämpfung des 
Coronavirus mehr als Waschmittel.

Auch wenn es verrückt klingt: Den 
Kampf gegen SARS-CoV-2 haben wir 
bereits in den ersten Jahren der Revo-
lution zu gewinnen begonnen. Damals 
verschwand die private Medizin und 
das Chaos in der öffentlichen Versor-
gung zugunsten eines Nationalen Ge-
sundheitssystems, einem Programm, 
welches von Anfang nicht nur auf die 
Heilung von Krankheiten, sondern 
auf ihre Prävention ausgerichtet war.

Nur wenige erinnern sich heute 
noch daran, dass sich nach 1959 die 
Hälfte der Fachkräfte im Gesund-
heitsbereich dafür entschieden, un-
ser Land zu verlassen. Heute ist das 
nur noch schwer vorstellbar, stellen 
wir doch eine Medizinmacht dar, die 
vor einigen Monaten in der Lage war, 
20 Brigaden ins Ausland zu schicken, 
um die Pandemie zu bekämpfen. In 
Zeiten, in denen der Egoismus vieler 
Menschen Probleme schafft, teilen 
wir unsere Lösung.

Welches andere „Dritte-Welt-
Land“ hat es geschafft, 14 Infekti-
onskrankheiten zu eliminieren und 
29 übertragbare Krankheiten un-
ter Kontrolle zu bringen, darunter 
18 mittels einer Impfung ? Darunter 
sind  – von der WHO bestätigt  – die 
Auslöschung der Mutter-Kind-Über-
tragung von HIV und die angeborene 
Syphilis.

Ich lebe nicht in einer perfekten 
Gesellschaft und möchte sie auch 
nicht als solche bezeichnen. Aber am 
26.  Juli 1953 begann die Ausgestal-
tung eines Werkes, in dessen Zent-
rum der Mensch und das Leben ste-
hen. Das ist die Revolution von Fidel, 
von Abel, von Melba und von Hayd-
ée und von so vielen anderen, die sich 
dem großen Ziel anschlossen, das un-
perfekte Kuba der 1950er Jahre zu 
verändern.

Offensichtlich haben die, die für 
Kuba ein Chaos voraussagten, nicht 
mit unserem Erstversorgungssystem 
gerechnet, nicht mit der Nachverfol-
gung von Infektionsketten und schon 
gar nicht mit Interferon. Sie hatten 
auch nicht bedacht, dass hier glei-
chermaßen für das Leben eines Se-
nioren wie für das eines Neugebore-
nen gekämpft wird. Das schmerzt ei-
nige Leute auf der anderen Seite der 
Meerenge von Florida.

Aber wie sagte schon Quijote zu 
Sancho Pansa? „Wenn sie bellen, 
dann deshalb, weil wir weiter reiten.“
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www.unblock-cuba.org

Informiere Dich! 
Werde aktiv!

Jedes Jahr verurteilt die 
UN-Vollversammlung mit 

großer Mehrheit die 
US-Blockade gegen Kuba.

Dennoch unterstützen 
europäische Länder weiterhin 

die völkerrechtswidrige Blockade. 
Schluss mit der Komplizenschaft!

Worten müssen 
endlich Taten folgen: 

Wirtschafts-, Handels- und 
Finanzblockade aufheben!

Wirtschaftskrieg 
gegen Kuba 
beenden!
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Siempre Leal
Von Tobias Kriele

Im Alter von 77 Jahren verstarb 
am 31.  Juli 2020 nach schwerer 
Krankheit Eusebio Leal Spengler, 
vor allem als Stadthistoriker und 
Retter der Altstadt von Havanna 
bekannt.

In unseren Breitengraden weni-
ger präsent ist, dass Leal einer der 
produktivsten Intellektuellen Ku-
bas war. Allein bis zum Jahr 2010 
wurden 3.531 Publikationen des 
Gelehrten gezählt, darun-
ter Artikel, Broschüren, 
Reden und nicht zuletzt 
Buchveröff entlichungen.

In Kuba hieß er nur Eu-
sebio, in Havanna aller-
dings schlicht: „Leal“. 
Und seine druckreife, me-
taphernreiche und per-
lengleich aneinanderge-
reihte Ausdrucksweise 
war seine Visitenkarte. 
In Kuba quietschten die 
Menschen vor Vergnügen, 
wenn der bekannte Ko-
miker Luis Silva, der im 
Vorabendprogramm den 
Pánfi lo gibt, auf freche, 
gestelzte Weise den Doc-
tor Leal imitierte. Euse-
bio Leal konnte an derlei 
liebevollen Respektlosig-
keiten Vergnügen fi nden 
und spielte sogar bei ei-
ner Gelegenheit den hu-
moresken Gegenpart aus 
dem Publikum. Unum-
stritten ist, dass Leal über 
einen unerreichten Reich-
tum an Eloquenz und ge-
schliff enem Ausdruck verfügte. 
Seine Wirkung auf die sprachli-
chen Umgangsformen in der Wis-
senschaft und Kultur Kubas sind 
kaum zu ermessen.

Von Leal lernten die Kubanerin-
nen und Kubaner, dass gepfl egte 
Umgangsformen, klassische Ästhe-
tik und Traditionsbewusstsein zwar 
von bürgerlichen und auch kolonia-
len Herrschaftsformen maßgeblich 

geprägt wurden, aber nicht mit ih-
nen abzulehnen seien. In diesem 
Sinne kämpfte er mit Leidenschaft 
für die Wiederherstellung der Ar-
chitektur der Altstadt von Havan-
na  – mit all ihren Denkmälern der 
kolonialen Macht und der despoti-
schen Herrschaft. Sinnbildlich ist 
hier die aufwändige Restauration 
des Capitolio zu nennen, welches als 
eine Kopie des Capitols in Washing-

ton D. C. seinerzeit eine unterwür-
fi ge architektonische Geste einer 
Insel darstellte, welche von ihren 
korrupten Eliten an den mächtigen 
Nachbarn im Norden ausgehändigt 
worden war. Eusebio Leal vermit-
telte dem kubanischen Volk die Grö-
ße, auch die Werke seiner ehema-
ligen Unterdrücker anzunehmen  – 
sofern sie einen Beitrag zur kubani-
schen Geschichte darstellten.

Peter Hacks weitergedacht, 
könnte man Eusebio Leal folglich 
auf der „klassischen“ Seite der ku-
banischen Revolution verorten. 
Leal war durchaus ein „Konser-
vativer“ im guten Sinne des Wor-
tes. Einer, der die kubanische Ge-
schichte für erhaltenswert hielt 
und dafür warb, sie zu retten und 
sich anzueignen. Leal war ein lo-
yaler Anhänger von Fidel Castros 

durchaus auch werteori-
entierten Vorstellungen, 
von der Idee, dass Kuba 
durch seine Ursprünge 
hindurch müsse, um zu 
einer besseren Zukunft 
zu gelangen. Wie viele 
Kubanerinnen und Ku-
baner bezeichnete er sich 
als „Fidelista“, als einen 
Anhänger Fidel Castros, 
wenn er um Erklärungen 
für seine Verbundenheit 
mit der Kubanischen Re-
volution gebeten wurde.

Eusebio Leal war ein 
gläubiger Katholik und als 
solcher in den ersten drei 
Jahrzehnten der Kubani-
schen Revolution von Par-
teiämtern ausgeschlos-
sen. 1991, zu Beginn der 
Sonderperiode und der of-
fi ziellen Öff nung der KP 
Kubas für Anhänger re-
ligiöser Überzeugungen, 
wurde er in das Zentral-
komitee gewählt und wur-
de zu einem Wahrzeichen 
des inklusiven Zugangs 

der kubanischen Kommunisten auf 
die Religionen des Landes. Bis in 
die Nachrufe hinein spekulierten 
die Massenmedien der kapitalisti-
schen Welt über mögliche insgehei-
me Widersprüche Leals zum kuba-
nischen Sozialismus. Schon zeitle-
bens wurde Leal von interessier-
ten Kreisen als ein Vertreter des 
kubanischen „Reformkurses“ mit 
zunehmenden marktwirtschaftli-

Eusebio Leal Spengler
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chen Elementen gefeiert, weil er die 
Altstadt von Havanna mit den dort 
generierten Einnahmen aus dem 
Tourismusgeschäft renovierte. All 
diese Spekulationen beruhten auf 
der Vorstellung, dass Eusebio Leal 
als gelegentlicher Kritiker des Dog-
matismus unter den Kommunis-
ten geneigt sein müsste, ein Dog-
matiker des Katholizismus oder gar 
ein Freund der Dogmen der Markt-
wirtschaft zu werden. Nichts da-
von ist der Fall. Eusebio Leal war in 
erster Linie der Geschichte verbun-
den, genauer der Geschichte Kubas, 
was in seinem Verständnis bedeu-
tete: dem kubanischen Volk und 
den Persönlichkeiten, die es her-
vorgebracht hat.

Heute erscheint es schwer zu 
glauben, dass Eusebio Leal ein Au-
todidakt war, der sich seine ersten 
akademischen Schritte hart erar-
beiten musste. Schließlich erlangte 
er den Doktorgrad der Geschichts-
wissenschaften, aber es war ihm zu-
wider, „Doctor“ gerufen zu werden. 
„In dem einen oder anderen inter-
nationalen Anschreiben kann der 
Titel von Nutzen sein, aber für die 
Menschen in Kuba bleibe ich Euse-

bio“, sagte er einmal in einem Inter-
view. Nichtsdestotrotz war er ein 
weltweit anerkannter Akademiker. 
Zwanzig Universitäten innerhalb 
und außerhalb Kubas verliehen ihm 
die Ehrendoktorwürde. Leal hielt 
Vorlesungen in insgesamt 74 Uni-
versitäten in 45 verschiedenen Län-
dern. 29 Staaten verliehen ihm Me-
daillen oder Auszeichnungen.

Diese Zahlen, die der renom-
mierte kubanische Historiker 
Eduardo Torres Cuevas in einem 
Nachruf auf Eusebio Leal veröf-
fentlichte, können nur ein Schlag-
licht auf die Anerkennung werfen, 
die Leal auf internationaler Ebene 
widerfuhr.

Eusebio Leal Spengler war mehr 
als ein international dekorierter In-
tellektueller. Er, der in seiner Ju-
gend als Apothekenbote sein Geld 
verdiente, blieb immer ein Mann 
des Volkes. Auf seinen Spaziergän-
gen durch Havannas Altstadt un-
terhielt er sich mit allen, die ihn an-
sprachen, und das waren nicht we-
nige. An diese Menschen dachte 
Leal, als er die Renovierung von Ha-
bana Vieja organisierte. Kein einzi-
ger der 75.000 Menschen, die dort 

vor Beginn der Bauarbeiten leb-
ten, verlor sein Obdach. Nirgend-
wo wurden Mietpreise angehoben, 
Menschen verdrängt, Straßenzü-
ge gentrifi ziert. Diese wundervolle 
Geschichte wird auf immer mit Eu-
sebio Leal verbunden bleiben.

So sehen es auch die Menschen 
in Havanna, die Leal auf seinem 
im Fernsehprogramm ausgestrahl-
ten Rundgang „Andar la Habana“ 
durch die Schönheiten ihrer Haupt-
stadt mitnahm. Das musikalische 
Intro zu dieser Serie hatte den Ti-
tel „Sábanas blancas“ (Weiße Bett-
laken). Am 1. August 2020, dem Tag 
nach Leals Tod, verbreitete sich in 
Havanna eine spontane Form der 
Kondolenz: Die Menschen hingen 
massenhaft weiße Tücher von ih-
ren Balkonen. Auf einem dieser 
Laken konnte man handgeschrie-
ben lesen: „Siempre Leal“, was zu-
gleich „Für immer Leal“ oder auch 
„Jederzeit loyal“ bedeutet. Und das 
war Eusebio Leal ohne Zweifel: Je-
derzeit loyal mit seinem kubani-
schen Volk und der Persönlichkeit 
Fidel Castros, die ihrerseits Ge-
schichte und Zukunft Kubas mitei-
nander verbunden hat.

Plaza Vieja, Altstadt Havanna, Kuba
Foto: Anagoria / wikimedia / CC BY 3.0
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Augsburg: Franz Egeter,
Berliner Allee 22 B, 86153 Augsburg
E-mail: augsburg@fgbrdkuba.de
Berlin: Marion Leonhardt, Voltastr. 2a, 13355 Berlin
E-mail: berlin@fgbrdkuba.de
Homepage: www.fgbrdkuba-berlin.de
Bonn: Luiz Fernando Moser,
Lengsdorfer Straße 35, 53127 Bonn
E-mail: lfernandomoser@gmail.com

Homepage: www.fgbrdkuba.de/bonn
Bremen: Elka Pralle, Friesenstr. 109, 28203 Bremen
E-mail: Elka.Pralle@gmx.de
Duisburg/Mülheim/Oberhausen:  
Richard Höhmann-Rölle und Silvia Rölle
E-mail: kuba@hoehmann-roelle.de
Düsseldorf: Jürgen Kelle,  
Sistenichstraße 3, 40597 Düsseldorf
E-mail: duesseldorf@fgbrdkuba.de
Erfurt/Eisenach: Roland Wanitschka,
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E-mail: roland.wanitschka@web.de
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Frankfurt a.M.:  Willi Gerhard,
Anne-Frank-Str. 3,  60433 Frankfurt
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Gelsenkirchen: Christa Grewe,
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E-mail: grewechr@aol.com
Gießen: Erika Beltz,
Diezstraße 7, 35390 Gießen
eumbeltz@aol.com

Göttingen: Gunnar Siebecke,
Harzstr. 13, 37081 Göttingen
E-mail: goettingen@fgbrdkuba.de
Homepage: www.fgbrdkuba.de/goettingen
Hamburg: Wolfgang Mix, 
Holstenplatz 10, 22765 Hamburg
E-mail: hamburg@fgbrdkuba.de
Idar-Oberstein: Karin Gottlieb,
Frinkenstraße 9, 55743 Idar-Oberstein
Karlsruhe: Roland Armbruster,
Wilhelmstr. 85, 76137 Karlsruhe
E-mail: Roland.Armbruster@t-online.de
Koblenz: Robert Peiter,
Friedrichstr. 7, 56333 Winningen
Köln: Dieter Hehr, Wichterichstr. 34, 50937 Köln, 
E-Mail: dieter.hehr@koeln.de
Mainz: Tobias Kriele, Lauterenstr. 28, 55116 Mainz
E-mail: mainz@fgbrdkuba.de
Mannheim / Rhein-Neckar: Barbara Caroli-Buch, 
Gneisenaustr. 18, 68259 Mannheim
E-mail: barbara@muellerweb.de
München / Südbayern: Werner Ströhlein,  
Knorrstraße 83 a, 80807 München
E-mail: stroehlein-sanchez@t-online.de
Nürnberg: Marianne Schweinesbein,
Sielstr. 6, 90429 Nürnberg
E-mail: schweinesbein@t-online.de
Regensburg: Bernhard Ostermeier,
Mariaorterstr. 9, 93161 Sinzing
E-mail: bernhard.ostermeier@web.de
Saarbrücken: Volker Jung,
Ottweiler Str. 4, 66113 Saarbrücken
Stuttgart: Reiner Hofmann,
Rohrdommelweg 6, 70378 Stuttgart
E-mail: Reiner_Hofmann@t-online.de
Homepage: www.fgbrdkuba.de/stuttgart
Tübingen: Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba e.V.,
Regionalgruppe Tübingen, Postfach 02 63,
72103 Rottenburg am Neckar
E-mail: tuebingen@fgbrdkuba.de
Würzburg: Michael Meyer,
Rückertstr. 7, 97072 Würzburg
E-mail: cubasoli@onlinehome.de

regionalgruppen
und lokale ansprechpartner/innen
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FG BRD-Kuba e.V.
Maybachstr. 159, 50670 Köln 

Tel.: 0221 – 2 40 51 20 • Fax: 0221 – 6 06 00 80
info@fgbrdkuba.de

Alle Preise plus Porto und Verpackung 
Vorauszahlung vorbehalten

Pins, Feuerzeuge, Schlüsselanhänger, Aufkleber
Pin mit Che-Porträt, rot-schwarz, rund, 2 cm 2,00 € 

Pin Kubaflagge, farbig, 1 x 2 cm 2,00 € 

Freundschaftspin Flaggen BRD-Kuba, 
farbig, ca. 1 x 3 cm 

2,50 € 

Feuerzeug mit Che-Motiv, verschiedene Far-
ben und Feuerzeug „Havanna“ 

1,50 € 

Schlüsselband mit Karabinerhaken, 
rot mit Che-Aufdruck, ca. 90 x 2 cm 

2,50 € 

Schlüsselband mit Karabinerhaken weiß,  Flag-
genaufdruck BRD - Kuba farbig , ca. 90x2 cm 

2,50 € 

Aufkleber m. Che-Motiv, rund, rot-schwarz, 5 cm 0,60 € 

Aufkleber Kubaflagge, 9 x 7 cm 1,00 €

Aufkleber „No Más Bloqueo“  0,20 € 

Fahnen, Textilien 
Kubafahne,  90 x 150 cm, m. Ösen 10,00 € 

Kubafahne m. Che-Motiv, 90x150 cm 10,00 € 

Fahne M-26-07, 90 x 150 cm 17,00 €
Che-Baretts, schwarz/ olivgrün wendbar 12,00 €

Bücher
Volker Hermsdorf: Fidel Castro (2018) 9,90 €

Volker Hermsdorf, Paula Klattenhoff u.a. (Hrsg.): 
Kuba im Wandel (2017)

10,00 €

Volker Hermsdorf: Havanna. Kultur - Politik - 
Wirtschaft (2015)

10,00 €

Volker Hermsdorf: Raul Castro – Ein Leben für 
die Revolution (2016)

16,00 € 

Volker Hermsdorf: Kuba – Aufbruch oder 
Abbruch? (2016)

10,00 € 

Volker Hermsdorf: Die Kubanische Revolution 
– Basiswissen (2015)

9,90

Volker Hermsdorf, Hans Modrow: Amboss oder 
Hammer. Gespräche über Kuba (2015)

16,00 € 

H.C. Morales: Ein Gespräch unter Freunden. 
56 Fragen an Heinz Langer (2014)

7,00 € 

H.W. Hammer / F. Schwitalla: Solidarität ist 
die Zärtlichkeit der Völker. 20 Jahre Netzwerk 
Cuba e.V. (2013)

12,00 € 

Raúl Capote:  Der andere Mann in Havanna 
(2019)

15,00 € 

H. Langer: Mit Bedacht, aber ohne Pause. Zur 
Entwicklung in Kuba (2011)

10,00 € 

H. Langer: Zärtlichkeit der Völker - die DDR 
und Kuba (2010) 

9,50 € 

André Scheer: Che Guevara, Basiswissen 9,90 €

E. Panitz: Comandante Che – Biographische 
Skizze (Neuauflage)

 10,00 € 

R. + U. Fausten: Helden der freien Welt – Dissi-
denten in Kuba (2007)

5,00 € 

E.F. Fürntratt-Kloep: Unsere Herren seid Ihr 
nicht! Das politische Vermächtnis des Fidel Castro

10,00 € 

H.C. Ospina: Im Zeichen der Fledermaus – Die 
Rum-Dynastie Barcardie (2006)

5,00 €

Wolfgang Mix: Kubas Internationalismus, 
Angola 1975–1991

10,00 €

Paco Ignacio Taibo II: CHE – die Biographie des 
Ernesto Guervara

 28,00 € 

mediCuba-Suisse (Hrsg.): Kuba macht es vor; Soli-
darisch für das Recht auf Gesundheit weltweit

18,80 €

Jürgen Kupfer: Kubas Weg zur kostenlosen 
Bildung für alle (2018)

17,95 €

Das trikontinentale Solidaritätsplakat; reduzierte 
Restexemplare 70,- €,- statt 150,- €

 70,00 € 

CD / DVD
CD „Música y Revolución“ 5,00 € 

DVD „Wo der Himmel aufgeht“,  Dokumentar-
film Kuba/ BRD 2018, 45 Minuten, Deutsch/
Spanisch mit Untertiteln

12,00 €

DVD „Zucker und Salz“ – Rückblick vier kubani-
scher Freundinnen auf 50 Jahre Revolution (OmU) 

10,00 € 

DVD „Die Kraft der Schwachen“ –  Leben und Ent-
wicklung eines Behinderten auf Kuba (OmU)
z. Zt. nicht lieferbar

10,00 € 

DVD „ Wege der Revolution – Fidel Castro“ (OmU) 7,00 € 

Zeitschriften / Zeitungen
Cuba Libre – Zeitschrift der FG BRD-Kuba e.V. 
Einzelpreis                                                                                             3,50 €
Jahresabo (4 Ausgaben)                                                              12,50 € 
Bezug für Mitglieder im Mitgliedsbeitrag enthalten  
Kostenlose Zusendung eines Probe-Exemplars
Gramna Internacional 
Zeitung für Kuba und Lateinamerika 
Erscheinungsweise monatlich – spanische 
oder englische Ausgabe – Jahresabo                                  45,00 €
Granma Internacional 
Zeitung für Kuba und Lateinamerika
deutsche Ausgabe – monatlich – Jahresabo                  18,00 € 
seit 1. 1. 2017 über Verlag 8. Mai 

Verleih von Spielfilmen und politischen Filmen 
aus Kuba und Lateinamerika  auf Anfrage

Preis Preis

Gruppen der FG BRD - KUBA e.V.
erhalten 30 Prozent Rabatt,

15 Prozent auf Bücher und Zeitschriften

Änderung der Mehrwertsteuer!
Ab dem 1.7. bis zum 31.12.2020 werden die Mehrwertsteuer-
sätze verändert: Von 7 % auf 5 % und von 19 % auf 16 %.
Wir werden diese verringerten Steuersätze beachten und 
die hier angegebenen Preise für werden sich auf den Rech-
nungen, die Ihr bekommt, ab dem 1.7. verändern:
•	 Bei einem Warenwert von 10 Euro und 16 % MWSt verrin-

gert sich der genannte Verkaufspreis um rd. 0,25 Euro
•	 Bei einem Warenwert von 10 Euro und 5 % MWSt verrin-

gert sich der genannte Verkaufspreis um rd. 0,19 Euro
Wer trotzdem den hier genannten Preis überweist, bei dem 
bedanken wir uns schon jetzt einmal.

Lieferbare Materialien
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40 jahre cuba libre

Was tat der Kubaner im All?
Von Horst-Eckart Gross

Mit Recht ist das kubanische Volk stolz auf seinen Ast-
ronauten Tamayo, der für einige Tage in der Weltraum-
station „Saljut 6“ weilte. Es wurde damit erneut bewie-
sen, daß Kuba zu Spitzenleistungen fähig ist. Bewiesen 
war jedoch auch, daß diese Leistung nur von dem sozi-
alistischen Kuba errungen werden konnte.

Bei der gebührenden Berücksichtigung der politi-
schen Bedeutung dieses Weltraumfl uges sollte jedoch 
auch daran gedacht werden, dass Tamayo nicht aus 
Prestigegründen in das Weltall „geschossen“ wurde. 
Tamayo war auch kein „Gehilfe“ für Experimente, die 
allein von der UdSSR geplant und ausgewertet wurden. 
Im Gegenteil: Tamayo leistete eine intensive wissen-
schaftliche Arbeit, die grundlegend in jahrelanger Ar-
beit von teilweise nur kubanischen Wissenschaftlern 
vorbereitet wurde, teilweise in Zusammenarbeit mit 
Wissenschaftlern aus anderen sozialistischen Län-
dern gestaltet wurden.

Die sowjetisch-kubanischen wissenschaftlichen Un-
tersuchungen teilen sich in vier große Gruppe ein:
– Medizinisch-biologische 

Forschung
– Physikalisch-technische 

Forschung
– Psychometrische Experimente
– Erkundung der Erde.

Bei den medizinisch-biologischen Untersuchungen 
wurden einmal das Ver-
halten der Kosmonau-
ten untersucht mit dem 
Ziel, eine schnellere An-
passung der Kosmonau-
ten an die neue Umge-
bung und die neuen Be-
dingungen zu erreichen. 
Es geht also um die Er-
höhung der Produktivi-
tät der zukünftigen Kos-
monauten. Darunter fällt 
auch die Untersuchung 
des Streß, ein zwar weit-
bekanntes, aber noch we-
nig untersuchtes Phäno-
men. Weiterhin wurde 
die Zellteilung sowie spe-
ziell die Wachstumsdy-
namik von Fermenten 
analysiert.

Die physikalisch-tech-
nische Forschung war 
weitgehend Untersu-
chungen des Zuckers ge-

widmet. Beson-
ders wurde das 
Wachstum von 
Zuckerkristallen 
unter der Bedin-
gung der Schwe-
relosigkeit un-
tersucht. Darü-
ber hinaus wurde 
ein besonderer 
Wachstumspro-
zeß untersucht, 
die zonale Fusion 
mit Temperatur-
gradienten. Mit diesen Untersuchungen haben die ku-
banischen Wissenschaftler absolutes wissenschaftli-
ches Neuland betreten, wurden im Weltraum doch bis-
her lediglich Kristalle aus anorganischen Substanzen 
untersucht, nun wurden zum ersten Mal Kristalle aus 
einer organischen Substanz untersucht.

Die psychometrischen Untersuchungen beziehen 
sich auf Wahrnehmungsveränderungen während des 
Weltraumfl uges. Es geht insbesondere um die psycho-
logische Anpassung des Menschen an die neue Umge-
bung bis hin zur Untersuchung einer musikalischen 
Show, die, von kubanischen Psychologen mit vorbe-
reitet wurde, und die auf Videokassette aufgezeichnet, 
der Unterhaltung der Kosmonauten dient.

Der Erkundung der Karibik und speziell Kubas die-
nen weitere zahlreiche Experimente. Besonders mit 
Hilfe der in der DDR entwickelten multispektralen Ka-
mera „Zeiss MKF-6“ wurden geologische, meteorolo-
gische und ozeanographische Beobachtungen durch-
geführt. Insbesondere ging es um die Erforschung der 
Bodenschätze, der Bestimmung von Anbaufl ächen und 
der Feststellung der Umweltverschmutzung. Auch er-
hoff t man sich Aufschlüsse über spezifi sche meteoro-
logische Erscheinungen wie die Taifune und Zyklone.

Seit 1977 bereitet die kubanische Akademie der Wis-
senschaften die Forschungsarbeiten vor, die von Ta-
mayo und Tamarenko durchgeführt wurden. An der 
Vorbereitung waren über fünfzig kubanische wissen-
schaftliche Institutionen und Unternehmen beteiligt, 
an der Entwicklung und Konstruktion der Geräte wa-
ren über 500 kubanische Wissenschaftler, Techniker 
und Arbeiter direkt beteiligt. Die Auswertung der Auf-
zeichnungen und Erfahrungen von Tamayo werden 
noch viel Zeit in Anspruch nehmen,aber schon heute 
steht fest, daß die kubanische Wissenschaft bedeuten-
de Impulse durch diesen Raumfl ug erhalten hat. Ein 
deutliches Zeichen der engen und gleichberechtigten 
Kooperation zwischen zwei sozialistischen Staaten.

Cuba Libre ist in diesem Jahr 40 
alt geworden. Aus diesem Grund 
drucken wir Artikel zu heraus-
ragenden Themen noch einmal 
nach. Diesmal aus CL 4-1980 über 
den ersten Kubaner im All.
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Voller Genuss
„Die echte Cocina Cubana für Zuhause“

Von Marion Leonhardt

Sie ist überschaubar, die Anzahl kubanischer Kochbücher  – ob-
wohl die kubanische Küche weit besser als ihr Ruf ist. Schon des-
halb ist die im Juni 2020 im Selbstverlag erschiene 2. Auflage des 
Kochbuchs „Die echte Cocina Cubana für Zuhause“ von Susanne 
Zöller für Kuba und Kochfreunde eine gute Nachricht.

Gerade in Zeiten der Pande-
mie, in der wir noch nicht wie-
der nach Kuba reisen können und 
ein Besuch in unserem kubani-
schen Lieblingsrestaurant hier 
in Deutschland auch nicht ohne 
weiteres möglich ist, ist die Be-
schäftigung mit dem Kochbuch 
und  – für die Kochbegeisterten  – 
das Nachkochen der Rezepte ein 
schönes Erlebnis.

Die liebevolle Gestaltung des 
Buches fällt sofort ins Auge. Der 
Einband sticht durch sein Quer-
format hervor und hat eine wun-

derbare bunte Skizze des Capi-
tolios in Havanna mit einer sei-
ner Zugangsstraßen als Cover. Im 
Inneren locken dann viele Fotos, 
die Rezepte nachzukochen und 
zu probieren. Oder man schaut 
etwa auf das Rezept für die Ropa 
Vieja und spürt wieder den Ge-
schmack, den dieses wunderba-
re kubanische Nationalgericht ei-
nem zum Beispiel im „Jardin del 
Oriente“ in Havanna auf die Zun-
ge zauberte. Oder man mixt sich 
einen Mojito und ist wieder in sei-
ner Lieblingsbar in Havanna. Lie-

be geht eben auch durch den Ma-
gen.

Zu den Ursprüngen der kuba-
nischen Küche und der Herkunft 
und Verwendung typischer Le-
bensmittel gibt es informati-
ve Hinweise. Über diese Themen 
hätte man gerne noch mehr er-
fahren. Bei den aktuellen Bezü-
gen wäre manchmal eine bessere 
Einordnung wünschenswert ge-
wesen. So wird die Rationierung 
des Rindfleisches erwähnt, die 
mit „Für uns Europäer kaum fass-
bar!!“ kommentiert wird. Aber die 
Ursachen dafür: die Wirtschafts-, 
Handels- und Finanzblockade 
durch die USA, die das Fleisch 
teuer macht und die notwendigen 
Devisen verknappt, und die Kom-
pliziertheit der Aufzucht von Rin-
dern unter den klimatischen Vo-
raussetzungen in Kuba werden 
nicht benannt.

Auch fehlendes Lektorat macht 
sich an mehreren Stellen bemerk-
bar.

Aber alles in allem: Muy rico!
Um Reiseerinnerungen an Kuba 

aufzufrischen oder als kulinari-
sche Vorbereitung auf den nächs-
ten Kuba-Aufenthalt oder ein-
fach, um sein kulinarisches Spek-
trum zu erweitern, hat dies Buch 
durchaus Verdienste.

kultur

Die echte Cocina Cubana für 
Zuhause
Kochbuch DIN A4 Hardcover
Artikelnummer: 3, 19,00 €
ebook zum Download
Artikelnummer: 001, 9,90 €
Bezugsquelle:
www.kulinarische-reisen.net
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Kuba helfen, der Welt zu helfen
Zehntausende Menschen unterstützen Petitionen gegen die US-Blockade

Von Andre Scheer

Mehr als 50.000 Menschen ha-
ben allein bis Mitte Juli einen 
hauptsächlich von Künstlern 
und Publizisten aus Deutschland 
verfassten Aufruf unterzeichnet, 
in dem zur Solidarität mit Kuba 
und zu einer Beendigung der von 
den USA gegen die Insel verhäng-
ten Blockade aufgerufen wird.

Der Appell war im Juni auf der In-
ternetplattform change.org veröf-
fentlicht worden, zu den Erstunter-
zeichnern gehörten unter anderem 
der Regisseur Fatih Akın, Benny 
Adrion vom FC St. Pauli, der einst 
das Hilfsprojekt „Viva con 
Agua“ mitbegründet hat, 
der Schauspieler und Ge-
werkschafter Rolf Becker, 
der Sänger Jan Delay, die 
Präsidentin der Akademie 
der Künste Berlin, Jeani-
ne Meerapfel, die Schau-
spielerin Hanna Schygul-
la, Filmregisseur Wim Wen-
ders oder auch der Histori-
ker Michael Zeuske. Weite-
re prominente Namen auf der Lis-
te sind der US-amerikanische Lin-
guist Noam Chomsky und der aus 
der Schweiz stammende ehemalige 
UN-Sonderberichterstatter für das 
Recht auf Nahrung, Jean Ziegler.

Die Resolution war nicht zufäl-
lig wenige Tage vor der Übernah-
me der EU-Ratspräsidentschaft 
durch Deutschland lanciert wor-
den und richtet sich direkt an die 
Bundesregierung: „Die kubanische 
Bevölkerung leidet seit 60 Jah-
ren unter dieser längsten Blocka-
de der Geschichte. Die UNO und 
EU wie auch die Bundesregierung 
verurteilen sie seit langem als völ-
kerrechtswidrig, ohne dass dies ir-
gendwelche Konsequenzen hätte. 
Im Gegenteil: deutsche und euro-
päische Banken wie Unternehmen 
unterwerfen sich den unmensch-

lichen US-Sanktionen, um ihre 
wirtschaftlichen Interessen in 
den USA nicht zu gefährden. Und 
nun will BMZ-Minister Gerd Mül-
ler laut Presseberichten auch noch 
die Entwicklungszusammenarbeit 
mit Kuba streichen – und damit die 
Blockadepolitik de facto verstär-
ken. Damit muss endlich Schluss 
sein! Helfen wir der kubanischen 
Bevölkerung, so wie ihre Ärzte und 
Wissenschaftler der Welt helfen!“

In dem Appell erinnern die Erst-
unterzeichner an den Einsatz ku-
banischer Ärztinnen und Ärzten, 
die mehr als zwei Dutzend Länder 

der Welt im Kampf gegen die Co-
ronavirus-Pandemie unterstützt 
haben  – insgesamt sind die Weiß-
kittel von der Insel in mehr als 60 
Ländern im Einsatz. Aufgegrif-
fen wird in der deutschen Petiti-
on deshalb auch eine internationa-
le Kampagne, die den Friedensno-
belpreis für Kubas Henry-Reeve-
Ärztebrigade verlangt. Diese Peti-
tion war unter anderem von dem 
US-Schauspieler Danny Glover, 
dem früheren brasilianischen Prä-
sidenten Lula da Silva, Ecuadors 
Expräsident Rafael Correa und der 
US-Friedensaktivistin Alice Wal-
ker initiiert worden.

Auch in anderer Form zeigen 
Menschen in aller Welt ihre Hoch-
achtung für die kleine und blo-
ckierte Insel, die der Welt einmal 
mehr vorgeführt hat, was Solida-

rität bedeutet. So wurden in Itali-
en die kubanischen Ärztinnen und 
Ärzte mit Trikots des Fußballver-
eins Juventus Turin überrascht, 
die das Autogramm von Superstar 
Cristiano Ronaldo trugen. „Wenn 
sie für die kubanischen Ärzte sind, 
dann ja“, habe Ronaldo auf die Fra-
ge geantwortet, ob er seinen Na-
menszug auf die Sporthemden set-
zen würde. Das berichtet der kuba-
nische Journalist Enrique Ubieta, 
der seine Landsleute über Mona-
te bei ihrem Einsatz in Italien be-
gleitet und fast täglich über sie be-
richtet hatte. So konnte er auch in-

formieren, dass den Medizi-
nern zum Abschluss ihres 
Einsatzes Mitte Juli die Eh-
renbürgerschaft der Stadt 
Turin verliehen worden ist.

Deutschland hat bisher 
auf den Einsatz der kubani-
schen Ärztinnen und Ärzte 
verzichtet, obwohl es einem 
Bericht des „Spiegel“ zufol-
ge bereits seit dem vergan-
genen Jahr Kontakte zwi-

schen Berlin und Havanna über die 
Entsendung von Pflegekräften gibt. 
„Die Notsituation wegen Corona hat 
dazu geführt, dass jetzt auch über 
die Entsendung von Ärzten nachge-
dacht wird“, zitierte das Hamburger 
Nachrichtenmagazin den Vertre-
ter der deutschen Handelskammer 
in Havanna, Gunther Neubert. Ein 
Grund mehr, dass auch die deutsche 
Bundesregierung öffentlich den 
Einsatz Kubas im Kampf gegen das 
Coronavirus anerkennen und gegen 
die Blockade aktiv werden sollte.

Petition „Deutschland mit Euro-
pa – Für ein Ende der Blockade 
gegen Kuba“:
kurzelinks.de/bfep

Nobel Peace Prize for Cuban 
Doctors: www.cubanobel.org
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#UnblockCuba
Europaweite Aktion linker Gruppen und Medien  
gegen die US-Blockade Kubas mit Höhepunkt im Mai 2021

Von Katja Klüßendorf

Internationale Solidarität ist für 
die linke Tageszeitung junge Welt 
nicht nur Maßstab für die Bericht-
erstattung, sie ist für die Kolle-
ginnen und Kollegen von Verlag 
und Redaktion auch eine Frage 
der Haltung. Schon im vergange-
nen Sommer hatte diese Zeitung 
gemeinsam mit 41 Kuba-Solida-
ritätsgruppen, Parteien, Vereinen 
und Medien die Aktion „Unblock 
Cuba“ initiiert. Mit Plakaten, Ver-
anstaltungen und Kundgebungen 
wurde in der Schweiz, in Öster-
reich und Deutschland die völker-
rechtswidrige Blockadepolitik der 
USA öffentlichkeitswirksam ange-
prangert. Die Aktion lief im Vor-
feld der UN-Vollversammlung im 
November 2019, bei der fast alle 
Länder der Welt die US-Politik ge-
genüber Kuba verurteilten: Neben 
Israel brachten die USA auch Bra-
silien zu einem Nein sowie Kolum-
bien und die Ukraine zur Stimm-
enthaltung  – aber bei einer noch 
immer überdeutlichen Annahme 
der Resolution mit 187:3 Stimmen. 
Für die Finanzierung der Aktion 

„Unblock Cuba“ sorgten vor allem 
Leserinnen und Leser der jungen 
Welt mit Spenden.

Die Lage auf Kuba hat sich seit-
her dramatisch verschärft. Verant-
wortlich ist neben den wirtschaft-
lichen Folgen der Corona-Pande-
mie vor allem die aktuelle US-Re-
gierung unter Donald Trump, die 
ihre Wirtschaftssanktionen gegen 
die rote Insel deutlich verschärft 
hat. Einige Beispiele:
•	 Durch die Aktivierung des so-

genannten Abschnitts III des 
Helms-Burton-Gesetzes kön-
nen US-Bürger vor US-Gerich-
ten auch gegen Unternehmen 
und Institutionen aus Dritt-
ländern klagen, wenn diese ku-
banisches Eigentum nutzen, 
das nach der Revolution 1959 
enteignet wurde. Das richtet 
sich de facto gegen alle Kuba-
ner und alle Einrichtungen der 
Insel. Betroffen sein können 
Dorfschulen, die auf Flächen 
errichtet wurden, die einst 
Großgrundbesitzern gehörten. 
Oder Hotels, die einst Teil des 

Imperiums der US-Mafia wa-
ren.

•	 Der Onlinehändler Amazon 
wurde verklagt, weil er kubani-
sche Holzkohle verkaufte.

•	 Das US-Tourismusunterneh-
men Mariott International 
muss Kuba verlassen.

•	 Es werden Strafen für Reede-
reien verhängt, die Erdöl aus 
Venezuela nach Kuba trans-
portieren; hinzu kommen wei-
tere Maßnahmen, die den Han-
del zwischen Kuba und Vene-
zuela unterbinden sollen.

Im wichtigen Finanzsektor 
kommt es zu weiteren Eskalatio-
nen:
•	 •Geldsendungen	 nach	 Kuba	

sind mit Western Union nicht 
mehr möglich.

•	 •Diverse	 europäische	 Geldins-
titute lassen die Hände vom Ge-
schäft mit Kuba. Schon seit Jah-
ren halten sich in der Schweiz 
die Großbanken UBS und Cré-
dit Suisse mehr an US-Order als 
an die nationale Gesetzgebung 
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und tragen die Blockade voll 
mit. Neuerdings erreicht der er-
presserische Druck des US-Im-
periums sogar Geldinstitute, 
die man unter staatlicher Auf-
sicht wähnt: Kantonalbanken 
verweigern schweiz-landesin-
terne Zahlungsaufträge, sobald 
„Kuba“ im System auftaucht; 
Begründung: „Die Abwick-
lung von Zahlungen mit Bezug 
zu Kuba sind aufgrund des US-
Sanktionsregimes größtenteils 
nicht mehr möglich. Der Kon-
zern hat sich deshalb entschie-
den, keine Zahlungen mit Bezug 
zu Kuba mehr auszuführen.“

Diese Blockadepolitik hat im-
mer dramatischere Folgen für die 
Bevölkerung in Kuba: Geldüber-
weisungen von Familienangehö-
rigen werden unmöglich gemacht, 
auswärtige Unterstützung für Ge-
sundheitsprojekte wird verhin-
dert, wichtige Medikamente kön-
nen nur auf Umwegen und überteu-
ert importiert werden, das Trans-
portwesen muss massiv einge-
schränkt werden. Die bereits 1960 
verkündete Absicht hinter der US-

Politik wird immer klarer sichtbar: 
„…durch wirtschaftliche Unzufrie-
denheit und Not das Wirtschafts-
leben schwächen, indem Kuba Geld 
und Lieferungen verwehrt werden, 
mit dem Ziel, die Nominal- und 
Reallöhne zu reduzieren, Hunger, 
Verzweiflung und den Sturz der 
Regierung zu bewirken“.

Deshalb sollte auch in diesem 
Jahr eine Soli-Aktion gegen die 
verbrecherische Handels-, Wirt-
schafts- und Finanzblockade durch-
geführt werden. Um den Druck auf 
die USA, aber auch auf europäische 
Regierungen, die sich dem Blocka-
dediktat widerspruchslos beugen, 
zu erhöhen, soll die Aktion zeit-
gleich in möglichst vielen europä-
ischen Hauptstädten stattfinden. 
Bereits 59 Organisationen, Medien 
und Gruppen aus 21 Ländern haben 
ihre Beteiligung zugesagt. Aller-
dings wird der Höhepunkt der Akti-
on nicht, wie geplant, in den letzten 
beiden Oktoberwochen dieses Jah-
res stattfinden. Denn die UN-Voll-
versammlung, die sich mit der men-
schenverachtenden Blockadepoli-
tik der USA beschäftigen wird, wur-

de verschoben. Sie findet erst im Mai 
2021 statt. Deshalb haben die betei-
ligten Gruppen am 30. Juli auf einer 
vom Kubanischen Institut für Völ-
kerfreundschaft (ICAP) einberufe-
nen Videokonferenz vereinbart, die 
zentralen europäischen Aktionswo-
chen auf April oder Mai des kom-
menden Jahres zu verlegen. Bis da-
hin sollen Kontakte und Vorberei-
tungen intensiviert und Spenden 
gesammelt werden, um in möglichst 
vielen europäischen Hauptstädten 
mit möglichst vielen Werbemitteln 
und Veranstaltungen präsent sein 
zu können. Jede Spende zählt!

Weitere Informationen unter 
www.unblock-cuba.org.  
Spendenkonto:  
Netzwerk Cuba e. V.,  
Verwendungszweck:  
Unblock Cuba,  
IBAN: 
DE58 1001 0010 0032 3331 00 
BIC: PBNKDEFF.  
Wer eine Spendenbescheinigung 
benötigt, vermerkt es bitte bei 
der Überweisung und gibt seine 
Anschrift an.
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Humanität statt Waffen
Friedensnobelpreis 2021 für die Henry-Reeve-Brigade!

Von Brigitte Schiffler

Barack Obama hat ihn erhalten, 
Henry Kissinger und, ja, sogar die 
EU. Wen oder was? Den Friedens-
nobelpreis. Seit 1901 wird er im Na-
men von Alfred Nobel vergeben, 
bisher 134 Mal, nur während zwei-
er Weltkriege nicht. 17 Frauen ha-
ben ihn erhalten. Die meisten Aus-
zeichnungen gingen an Männer, 
weil sie auf Konferenzen um Be-
endigung von Rüstung und Krie-
gen verhandelt haben, oder weil sie 
als Gründer, Leiter von internatio-
nalen Organisationen oder Präsi-
denten von Staaten vermittelnd tä-
tig waren. Die Preisverleihung soll 
an keine Nationalität festgemacht 
werden, allerdings kamen die 
meisten Preisträger (21) aus den 
Vereinigten Staaten von Amerika.

Über die Vergabe entscheidet ein 
fünfköpfiges Komitee in Oslo, de-
ren Mitglieder für einen Zeitraum 
von sechs Jahren gewählt werden 
und wiedergewählt werden kön-
nen. Das Komitee wird vom norwe-
gischen Parlament bestimmt. Au-
ßer der „Abschaffung oder Vermin-
derung stehender Heere“ und „das 

Abhalten oder die Förderung von 
Friedenskongressen“ soll als Kri-
terium für den Preisträger gelten, 
dass er „im vergangenen Jahr der 
Menschheit den größten Nutzen 
erbracht hat“. 1960 wurde der Preis 
für den Einsatz für Menschen-
rechte und gegen Rassentrennung 
an den Präsidenten der südafri-
kanischen Befreiungsbewegung 
ANC verliehen. 2004 wurde erst-
mals eine Professorin aus Kenia 
für nachhaltige Entwicklung aus-
gezeichnet. Und 2007 erhielt ihn 
die Organisation IPCC wegen ihrer 
Bemühungen um Klimaschutz.

Im letzten Jahr war mit Gre-
ta Thunberg die Klimabewe-
gung nominiert, aber für das Ko-
mitee stand der enge Zusammen-
hang von Klimagerechtigkeit mit 
Sicherheit und Frieden wohl nicht 
im Vordergrund. Abiy Ahmed, seit 
2018 Regierungschef in Äthiopien, 
erhielt den Friedensnobelpreis  – 
Aussöhnung mit einem langjähri-
gen Erzfeind Eritrea und die Ver-
mittlung in zahlreichen Konflikten 
in Ostafrika waren wohl gewichti-

ger. Für Greta Thunberg gab es al-
lerdings den Alternativen Nobel-
preis. Hat der äthiopische Regie-
rungschef im vergangenen Jahr 
das Meiste getan, um die weltweit 
renommierteste politische Ehrung 
zu verdienen? Und wer wird den 
Preis in diesem Jahre erhalten?

Für 2021 ist für die Kuba-Soli-
darität auf der ganzen Welt klar, 
wer den Preis erhalten sollte, weil 
er für die Menschheit den größten 
Nutzen erbracht hat: die kubani-
schen Ärzte der Henry-Reeve-Bri-
gade wegen ihres außergewöhn-
lichen Beitrags zur Bekämpfung 
der Corona- bzw. COVID-19-Pan-
demie.

Als die Pandemie begann, ar-
beiteten etwa 28.000 kubanische 
Fachkräfte aus dem Gesundheits-
wesen in 59 Ländern. Bis Ende Mai 
waren weitere 2.300 Spezialisten 
aus den medizinischen Brigaden 
Henry Reeve für den Einsatz bei 
Epidemien und Katastrophen in 
24 und mittlerweile über 30 Län-
der entsandt worden, um COVID-
19-Patienten zu behandeln.
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Die Brigade wurde 2005 gegrün-
det, nachdem ein Hurrikan in den 
USA 1.800 Menschenleben forder-
te und Fidel Castro anbot, Ärzte 
zur Hilfe zu schicken. Das 
Angebot wurde von den 
USA nicht angenommen, 
aber es war der Beginn von 
jahrzehntelangen uneigen-
nützigen Einsätzen Kubas nach 
Katastrophen und bei Epidemien 
in vielen Ländern der Welt. Unver-
gessen ist der Einsatz der Henry-
Reeve-Brigade während der Aus-
breitung von Ebola. Benannt wur-
de sie nach einem jungen Kämpfer 
aus den USA, der Kuba im Unab-
hängigkeitskrieg unterstützte und 
1876 mit 26 Jahren starb. Er wur-
de zu einem Symbol für Internati-
onalismus und Uneigennützigkeit.

Weil die Henry-Reeve-Brigade 
in diesem Jahr Menschen auf der 
ganzen Welt Hoff nung und Inspi-
ration gegeben hat, fordern mitt-
lerweile auf der ganzen Welt Ein-
zelpersonen und Organisatio-
nen, den kubanischen Ärzten und 
Krankenschwestern den Frie-
densnobelpreis 2021 zu verlei-

hen – für Humanität, die unzähli-
ge Menschenleben gerettet hat.

Auch viele europäische Organisa-
tionen unterstützen den Vorschlag, 

den kubanischen medizinischen 
Brigaden des Henry-Reeve-Kon-
tingents den Friedensnobelpreis 
für die internationale Bekämpfung 
von COVID-19 zu verleihen. Sei es 
in Frankreich, Italien, Spanien, Ir-
land und auch in Deutschland.

In den USA ist daraus bereits 
eine breite internationale Bewe-
gung geworden – initiiert von Ali-
cia Jrapko und dem Internationa-
len Komitee für Frieden, Gerech-
tigkeit und Würde sowie von Me-
dea Benjamin von der Frauen-
Friedensgruppe Codepink.

Berechtigt, bis Februar 2021 ei-
nen Vorschlag an das Nobelpreisko-
mitee einzureichen, sind aktuelle 
oder ehemalige Mitglieder des Ko-
mitees und Berater, frühere Preis-
träger und Vorstände ausgezeich-

neter Organisationen, Mitglieder 
von Nationalversammlungen und 
nationalen Regierungen (Kabi-
nettsmitglieder/Minister) souve-

räner Staaten sowie derzei-
tige Staatschefs, Richter des 
Internationalen Gerichts-
hofs und des ständigen 
Schiedshofs in Den Haag, 

Professoren der Fachrichtungen 
Sozialwissenschaften, Geschich-
te, Philosophie, Recht und Theolo-
gie, Leiter von Universitäten, Leiter 
von Friedensforschungsinstituten 
und ähnlichen Organisationen.

Wir bitten alle vorschlagsbe-
rechtigten Personen, die sich dar-
an beteiligen möchten, sich an The 
Norwegian Nobel Institute, NO-
0255 Oslo, Norway, Henrik Ibsens 
gate 51, E- Mail: postmaster@nobel.
no, zu wenden und dort die Henry-
Reeve-Brigade für den Nobelpreis 
2021 vorzuschlagen.

Studentinnen und Studenten der 
o. g. Fachrichtungen bitten wir: 
Fordert eure Professoren zur Teil-
nahme auf !

Andere Länder schicken Solda-
ten – Kuba schickt Ärzte!

Hier kann jeder die Petition unterzeichnen :
https://www.cubanobel.org/nobelcuba

Die Henry-Reeves-Brigade, die in Kuweit gegen die COVID-19-Pandemie 
geholfen hat, kehrt im August nach zwei Monaten nach Havanna zurück.
Foto: acn
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Mehr und jünger
45. Bundesdelegiertenkonferenz der FG BRD-Kuba

Von Marion Leonhardt

Fast drei Dutzend Delegierte fan-
den vom 19.–20.  September trotz 
Corona-Epidemie den Weg nach 
Frankfurt in die Jugendherber-
ge zur Bundesdelegiertenkonfe-
renz der FG. Das war eine posi-
tive Nachricht, dann dies waren 
mehr Delegierte als bei der letzten 
BDK – und sie waren jünger!

Unter strikter Einhaltung der 
Pandemieaufl agen wurde mit dem 
Rechenschaftsbericht des Vor-
standes Bilanz der Arbeit des letz-
ten Jahres gezogen und die Aufga-
ben des kommenden Jahres disku-
tiert. Die Gäste der kubanischen 
Botschaft – neben dem Botschafter, 
seine Exzellenz Ramón Ripoll Díaz, 
María Milagros Franco Suárez 
(Botschaftsrätin für Wissenschaft-
liche und Akademische Angelegen-
heiten, die Zweite Missionschefi n,

Botschaftsrätin Ivet López so-
wie der I. Sekretär und Leiter der 
Konsularischen Abteilung Berlin, 
Prof. Dr. Dacheri López  – wurden 
mit langem Applaus herzlich will-
kommen geheißen. Der Botschaf-
ter legte mit seinem Referat zur 

aktuellen Lage eine hervorragen-
de und interessante Grundlage zur 
Einschätzung der kommenden He-
rausforderungen.

Referat des Botschafters
Die Situation in Kuba sei auf-
grund der weltweiten Pandemie 
und der verschärften US-Blocka-
de gegen Kuba schwierig, betonte 
er: Der Geldtransfer werde behin-
dert, Schiff e würden blockiert, so 
gut wie kein Tourismus sei mög-
lich. Kuba werde aber weiter gegen 
die Blockadepolitik kämpfen. Die 
Pandemie zwinge dazu, alle ver-
fügbaren Mittel zu nutzen.

Der Botschafter erinnerte an die 
Länge der Blockade durch ein Er-
eignis im Jahre 1960: Fidel wur-
de schon 1960 während der UN-
Generalversammlung ein Zimmer 
vom Hotel Shelburne zu üblichen 
Konditionen verweigert und er 
wurde dann nach Harlem ins Ho-
tel Theresa eingeladen, wo er nicht 
nur von der schwarzen Bevölke-
rung mit Begeisterung empfangen 
wurde.

Ripoll beglückwünschte zudem 
die „Cuba Libre“ zum 40.Geburts-
tag und wünschte dem Magazin 
der FG weiterhin viel Erfolg.

Die BDK bedankte sich für die 
ruhige Hand Kubas angesichts der 
Bedrohungen und für seine welt-
weite Solidarität. Dies müsse ei-
gentlich stärker publik gemacht 
werden, eventuell eine Rundreise 
mit Betroff enen aus der Lombar-
dei organisiert werden.

aus der fg

Bundesdelegiertenkonferenz: Die FG ruft zu 
Aktionen gegen die Blockade Kubas auf
Foto: Tom Brenner

Botschafter Ramón Ripoll Diaz
Foto: Tom Brenner
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Danach gab es einen emotiona-
len Akt in Würdigung des 15. Ju-
biläums der Brigade Henry Reeve, 
mit dem die Unterstützung für die 
Vergabe des Friedensnobelpreises 
hervorgehoben wurde.

Berichte aus den Gruppen
Wichtig war der Austausch unter 
den Regionalgruppen. Gerade in 
diesem Jahr war er um so dringli-
cher um zu erfahren, welche Ak-
tivitäten auch unter Corona-Be-
dingungen möglich sind. Da gab 
es viele gute Beispiele: Karlsruhe 
z. B. berichtete über ein Interview 
über Kuba und die Arbeit der FG 
in einem freien Radio am 1. Mai. In 
Mainz auf der Zitadelle gab es eine 
großartige Lesung von Fidels Ver-

teidigungsrede mit Rolf Becker, die 
die 30 Teilnehmer im Gewölbe be-
geisterte. In Nürnberg etwa fei-
erte man im Freien unter Einhal-
tung aller Corona-Regeln die Fies-
ta Moncada mit 30 Teilnehmern, in 
Bonn plant man eine Städtepart-
nerschaft zwischen Kuba und der 
BRD. Jeden 17. des Monats gibt es in 
Frankfurt eine Mahnwache vorm 
US-Konsulat und zwei Infostän-
de wurden durchgeführt. In Mün-
chen versucht man, durch regelmä-
ßige Infos über den Emailverteiler 
den Kontakt aufrecht zu erhalten, 
da Präsenztreff en schwierig sind.

Dies waren nur einige Beispiele. In 
der Diskussion wurden als weitere 
Aktionsvorschläge Videoschaltun-
gen und -chats, Kundgebungen, Pla-

katierung, die Nutzung von sozialen 
Medien benannt. Bewährt hat sich 
auch die Ankündigung von Grup-
penabenden in Regionalzeitungen.

Arbeitsgruppen
Für die Arbeitsplanung des nächs-
ten Jahres gab es zwei Arbeits-
gruppen: Zur Kampagne „Unblock 
Cuba“ und zum „Projecto Tama-
ra Bunke- junge Leute in der Ku-
ba-Soli“.

Jonas Pohle von der Tageszei-
tung „junge Welt“ berichtete über 
den aktuellen Stand der Unblock-
Cuba-Kampagne (siehe auch  www.
u n blo c k - c u b a .o r g/ u n blo c k - c u -
ba-2019/ ) und dass eventuelle Über-
schüsse der Spenden für diese Kam-
pagne für die deutsche Ausgabe der 
Granma Internacional zur Verfü-
gung gestellt werden sollen. Bis zum 
Tag der BDK konnten bisher 74 Or-
ganisationen aus 21 Ländern als 
Mitstreiter gewonnen werden. 

Einig waren sich alle Delegier-
tender BDK, die Arbeit gegen die 
US-Blockade und für die Medi-
zinerbrigade zu intensivieren.

Den 10.  Dezember, dem Tag der 
Menschenrechte, wollen alle Re-
gionalgruppen der FG BRD-Kuba 
zu einem Aktionstag gegen die US-
Blockade gegen Kuba machen und 
vor Ort eine Aktion dazu durch-
führen. Dazu sollen auch Bündnis-
partner angesprochen werden.

Aktionstag
10. Dezember 2020
Wenn Ende April/Anfang Mai 2021 die UN-Vollversamm-
lung über die kubanische Resolution zur Verurteilung 
der US-Blockade abstimmt, soll die europäische Solida-
ritätsaktion »Unblock Cuba« eine möglichst breite Öf-
fentlichkeit erreichen. 
Zum Tag der Menschenrechte am 10. Dezember ruft die 
Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba daher zu mög-
lichst vielen Aktionen gegen die völkerrechtswidrige 
Blockade Kubas auf.

Die Konferenz war geprägt von Solidarität und Einmütigkeit.
Foto: Tom Brenner
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Aus den Grußworten an die 
Bundesdelegiertenkonferenz der 
Freundschaftsgesellschaft

CUJAE als kubanische Ausrichterin des  
Proyecto Tamara Bunke

Liebe compañeras y compañeros:
Es ist mir eine Ehre, mich auf diesem Weg an Euch 
wenden. Als Kubaner, der ich bin, möchte ich Euch zu-
allererst für die Unterstützung danken, die Ihr Kuba 
zukommen lasst und für den Kampf für eine bessere 
Welt, die möglich ist. 

Um auf die konkrete Zusammenarbeit zu kommen, 
Möchte ich Euch für alles danken, was Ihr für das 
Proyecto Tamara Bunke getan habt. Die mehr als 5 Jah-
re gemeinsamer Arbeit haben uns gezeigt, wie wichtig 
es insbesondere für junge Menschen ist, die kubanische 
Realität tiefgehend zu erleben. Die CUJAE als kubani-
sche Ausrichterin des Proyecto Tamara Bunke versi-
chert Euch, dass wir das Proyecto weiterhin unterstüt-
zen werden. Ihr könnt Euch auf uns verlassen. 

Kämpfen wir weiter in der sicheren Überzeugung, 
dass eine bessere Welt möglich ist. 
Eine Umarmung 
Julián

Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend – SDAJ

… Mit dem sozialistischen Kuba und damit auch mit 
euch, als deutsche Solidaritätsorganisation, verbin-
den wir mehr als einen gepflegten Urlaub am Sand-
strand, die spanische Sprache oder karibische Exoti-
ka – uns verbindet eine Weltanschauung, der Marxis-
mus-Leninismus, ein gemeinsames gesellschaftliches 
Projekt, gar eine neue Epoche der Menschheitsge-
schichte, der Aufbau des Sozialismus, sowie der pro-
letarische Internationalismus, als Kernelement ei-
nes Widerstandes der arbeitenden Klassen aller Län-
der gegen die verabscheuungswürdigen Verbrechen 
des Imperialismus und seiner Schergen. Euer Enga-
gement tut Not: der karibische Sozialismus steht un-
ter einem Trommelfeuer der Aggressionen der Verei-
nigten Staaten von Amerika sowie deren willfähriger 
Helfershelfer auf dem Kontinent von Simon Bolivar 
und droht als eines der letzten Überbleibsel des ers-
ten Anlaufes des Aufbaues des Sozialismus im Welt-
system von der Landkarte getilgt zu werden. 

…  lasst uns den begonnenen Weg weitergehen, lasst 
uns dafür sorgen, dass der deutsche Imperialismus und 
sein amerikanischen Spießgeselle keine ruhige Minute 
mehr hat, lasst uns die Blockade durchbrechen und be-

enden, lasst uns Jugendliche wie Erwachsene für Kuba 
und den Sozialismus begeistern, lasst uns den Weg be-
reiten hin zu Frieden und Wohlstand, lasst uns diesen 
Weg gemeinsam gehen. Dies sind wir den gefallenen 
Helden der kubanischen Revolution, dies sind wir Che, 
Fidel oder Tamara Bunke, dies sind wir den herzlichen 
und solidarischen Menschen auf Kuba, schuldig!

Deutsche Kommunistische Partei – DKP

… Die DKP ist seit ihrer Gründung dem sozialisti-
schen Kuba eng verbunden und ihre Mitglieder sind 
aktiv sind in der Solidaritätsbewegung und viele auch 
in der Freundschaftsgesellschaft BRD – Kuba.
… Seit 60 Jahren wird Kuba deswegen durch den Im-
perialismus, mit den USA an der Spitze, Embargos 
und Blockaden ausgesetzt. Die Bundesregierung und 
die EU äußern sich zwar verbal gegen diese Blockade-
politik der USA, aber praktische Schritte gegen diese 
Politik fehlen nach wie vor.
… Während kubanische Ärztebrigaden in vielen Län-
dern gegen das Virus Sars-CoV2 im Einsatz sind, wird 
die US-Blockade weiter verschärft. Obwohl das ku-
banische Gesundheitswesen zu denen gehört, die am 
besten auf eine Pandemie vorbereitet sind und große 
Erfolge hat, behindert die Blockade der USA die Be-
schaffung von Medikamenten und medizinischen Ge-
räten. Zusätzlich führt der Einbruch des Tourismus 
dazu, dass dringend benötigte Devisen fehlen.
… Unsere Partei hat bei ihrem Parteitag im Februar be-
schlossen, bis zum Ende dieses Jahres 10.000 Euro für 
ein Studienzentrum, das dem Leben und Werk von Fidel 
Castro gewidmet ist zu sammeln. Auf bitten der kuba-
nischen Genossen haben wir das gesammelte Geld für 
die gemeinsame Aktion mit der FG und des Netzwerk 
Kuba zur Unterstützung für Kuba in Zeiten der Corona-
Pandemie umgeleitet. Inzwischen wurden nicht nur die 
10.000 Euro, sondern mehr als 45.000 Euro gesammelt.

Wir wünschen Eurer Delegiertenkonferenz erfolg-
reiche Diskussionen und gute Beschlüsse zur Unter-
stützung des sozialistischen Kubas. Die DKP wird 
auch in Zukunft in ihrer Solidarität mit dem kubani-
schen Volk nicht nachlassen. Das heißt für uns, dass 
für uns, die DKP , die Zusammenarbeit mit Euch, der 
Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba, einen sehr ho-
hen Stellenwert hat.
Es lebe der Sozialismus!
Hoch die internationale Solidarität!
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Homenage der besonderen Art in der Mainzer Zitadelle
Von Tobias Kriele

An einem besonderen Ort, nämlich 
in den Gewölben der historischen 
Mainzer Zitadelle, rezitierte am 
18.  August 2020 der Schauspieler, 
Synchronsprecher und Gewerk-
schafter Rolf Becker die wohl be-
rühmteste Rede des späteren Co-
mandante en Jefe auf Einladung 
der örtlichen Gruppe der Freund-
schaftsgesellschaft BRD-Kuba. 
Die bedrückende und zugleich fei-
erliche Atmosphäre der Kasemat-
ten ließ die ursprünglich im Jahr 
1953 vor dem Militärgericht im 
kleinen Saal eines Krankenhau-
ses in Santiago de Cuba und unter 
Ausschluss der Öff entlichkeit ge-
haltene Verteidigungsrede plas-
tisch nacherleben. Fidel, der we-
nige Tage vor der hier besproche-
nen Auff ührung am 13. August 94 

Jahre alt geworden wäre, wurde 
damals für den gescheiterten An-
griff  auf die Moncada-Kaserne und 
einen Militärposten in Bayamo zu 
15 Jahren Gefängnis verurteilt. 
Doch mit seiner Rede, die sich bin-
nen kurzer Zeit im ganzen Land 
verbreitete, war der Angeklagte zu 
einem Ankläger der korrupten Ba-
tista-Diktatur geworden.

Das von Rolf Becker zu neuem 
Leben erweckte Dokument gilt als 
programmatisches Manifest der 
Kubanischen Revolution. Klar-
heit und Haltung des Textes wur-
den durch die mitreißende Inter-
pretation des Schauspielers für 
die Besucherinnen und Besucher 
zu einem Erlebnis. Selbst den Trä-
nen nahe, endete Becker schließ-
lich mit den historischen Wor-

ten „Verurteilen Sie mich, es hat 
keine Bedeutung. Die Geschichte 
wird mich freisprechen.“ So hatte 
auch der damals 27jährige Rechts-
anwalt Fidel Castro geschlossen. 
Aber anders als das Militärgericht 
damals reagierte das Publikum in 
Mainz – aufgrund der Corona-Be-
dingungen auf 27 Personen redu-
ziert – mit begeisterten Ovationen.

Das Konzept, auch mit Kultur-
veranstaltungen wie dieser die 
Kampagne „#Unblock Cuba“  zu 
unterstützen, sei zur Nachahmung 
empfohlen. Glücklich schätzen 
kann sich dabei, wer mit Rolf Be-
cker nicht nur einen herausragen-
den Interpreten, sondern auch ei-
nen echten Freund der Kubani-
schen Revolution für einen Vor-
trag gewinnen kann.

Rolf Becker rezitiert Fidel Castro.
Foto: Markus Lehnert
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Coronaopfer: Urlaubsreisen nach Kuba
Auch das von uns heißgeliebte Reiseziel Kuba muss in diesem 
Sommer quasi ausfallen, obwohl es wohl kaum einen Ort auf der 
Welt gibt, an dem man sicherer ist vor Ansteckung mit dem Co-
ronavirus. Aber – berechtigte – Vorsichtsmaßnahmen, um weder 
Einheimische noch Touristen zu gefährden, lassen von Seiten der 
kubanischen Regierung Vorsicht walten, obwohl es Kuba wirt-
schaftlich weh tut und Reisewarnungen des Auswärtigen Amtes 
tun ihr übriges. Was hat dies für Auswirkungen auf die auf Kuba 
spezialisierten Reisebüros und wann können wir uns wieder auf 
Reisen nach Kuba freuen?
Roland Armbruster sprach mit Manfred Sill von „Profil Cubarei-
sen“, unserem Kooperationspartner in Sachen Kubareisen.

CL: Die Corona-Krise hat sicher 
auch Dein Reisebüro und die Ku-
bareisen betroffen. Wie sieht die 
Lage im Augenblick aus?

Manfred Sill: Was mich und si-
cher auch die meisten anderen 
Reiseveranstalter mit dem Ziel-
gebiet Kuba und Lateinamerika 
betrifft, so gibt es sehr hohe Um-
satzeinbrüche, in meinem Fall 
fast 100Prozent bei Lateinameri-
ka und Kuba.

Einige Destinationen in La-
teinamerika sind ja schon wieder 
geöffnet, da kenne ich aber keine 
Zahlen, wie sich das in den letz-
ten Wochen entwickelt hat. Da 
ich sehr stark auf Kuba spezia-
lisiert bin, hat sich für mich bis 
jetzt nichts zum Positiven hin 
geändert. Mein verkaufter Um-
satz ist praktisch Null.

Das heißt, ich habe seit Mitte 
März keine Reisen verkauft mit 
Ausnahme einiger weniger Flü-
ge, die erst im Winter stattfin-
den.

Durch Stornos, Rückholungen 
von circa 20 Kunden und aufge-
laufenen Fixkosten habe ich seit 
März 2020 einen sechsstelli-
gen Verlust erlitten. Meine Mit-
arbeiter sind in Kurzarbeit. Dies 
dürfte bei anderen Veranstaltern 
ähnlich aussehen.

CL: Wie eröffnet Kuba wieder den 
Tourismus und wann sind wieder 
Reisen möglich?

Manfred Sill: Die Öffnung soll in 
drei Phasen erfolgen. Tourismus 
ist wieder uneingeschränkt mög-
lich, wenn alle Provinzen und die 
Hauptstadt sich in Phase drei be-
finden.

Die Ausrufung dieser Phasen 
hängt vor allem vom Infektions-
geschehen ab. Die Zahl der positiv 
auf SARS-Cov-2 getesteten Perso-
nen in den Provinzen sind mitt-
lerweile sehr niedrig, zwischen 0 
und 2 Personen pro Tag für alle 
Provinzen zusammen (Stand: 
29.7.2020) mit Ausnahme von Ha-
vanna. Hier treten oft zweistellige 
positive Ergebnisse pro Tag auf.

Daher befinden sich die Provin-
zen bereits seit Mitte Juli in der 
„Phase 3“, könnten also wieder 
Touristen empfangen. Prinzipiell 
konnten sie dies bereits seit Mitte 
Juli, als sie noch in der Phase zwei 
waren, aber mit eingeschränkter 
Bewegungsfreiheit für die Touris-
ten. Sie dürfen sich nur auf den Ca-
yos aufhalten, und Ausflüge sind 
nur in die unmittelbare Umge-
bung möglich.

Das Buchungsaufkommen hier-
für ist jedoch nach meiner Kennt-
nis sehr gering und damit zu ge-
ring, als dass europäische Flugge-
sellschaften Flüge einsetzen. Die 
Auslastung wäre zu gering.

Ein weiterer Faktor, der die 
Nachfrage negativ beeinflusst, ist 
die verlängerte „globale Reisewar-
nung“ des Auswärtigen Amtes, die 
bis 31. August verlängert wurde.

Das heißt: Wir warten darauf, 
dass Havanna in die Phase drei 
eintritt und dass die „globale Rei-
sewarnung“ aufgehoben wird. 
Wann dies sein wird, weiß der-
zeit niemand, zumal immer wie-
der mit lokalen Häufungen von 
positiv Getesteten zu rechnen ist 
und dies die Öffnung weiter ver-
zögern kann.

CL: Wann kannst Du wieder Rund-
reisen wie etwa die Freundschafts-
reisen mit der CL und der UZ wie 
im Dezember 2019 anbieten?

Manfred Sill: Wie gesagt: Es 
hängt vor allem von der Situati-
on und den Entscheidungsträ-
gern in Kuba ab, aber auch von 
der Aufhebung der „globalen Rei-
sewarnung“ durch das Auswärti-
ge Amt. Ab Anfang Oktober gibt 
es wieder Flugpläne der meisten 
Fluggesellschaften, aber die gab 
es auch schon im März, im April, 
im Mai, im Juli … - und sie wur-
den immer wieder gestrichen.

Wir hoffen, dass wir im Okto-
ber wieder eine Normalisierung 
erleben und Reisen anbieten kön-
nen.
Meine Hoffnung ist, dass wir wie-
der, wie im vergangenen Jahr, 
eine gesellschaftspolitische Rei-
se in der ersten Hälfte des De-
zember 2020 anbieten können. 
Das wäre ein schöner Auftakt für 
die gesellschaftspolitischen Ku-
bareisen nach der Pandemie.
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An den 

Botschafter der Republik Kuba in Deutschland

Seine Exzellenz Ramón Ripoll Díaz 

Stavangerstraße 20

10439 Berlin

Freundschaftsgesellschaft
BRD – Kuba e.V.
Maybachstraße 159

50670 Köln

Sehr geehrter Ramón Ripoll,

mit Trauer und Bestürzung haben wir vom Tod des Stadthistorikers von Havanna, Dr.Cs Eusebio Leal 

Spengler, erfahren. Bitte richten sie dem kubanischen Volk, der PCC und der Regierung Kubas unser tiefes 

Mitgefühl aus.

Mit Eusebio Leal hat die Kubanische Revolution ein freundliches und in der ganzen Welt geschätztes Ge-

sicht verloren. Dies hat sich in den letzten Tagen auch in zahlreichen Beileidsbekundungen widergespiegelt, 

welche Kuba erreicht haben. Ohne Zweifel stand Eusebio Leal als ganzer Mensch für den ureigenen Huma-

nismus, der die Kubanische Revolution seit Ihren Ursprüngen ausgezeichnet hat. In der Figur von Eusebio 

hat sich die Sehnsucht nach Freiheit und Unabhängigkeit, nach Gleichheit und der Zärtlichkeit der Völker 

ausgedrückt, wie sie angefangen vom Padre Varela und Martí über Mella bis hin zu Fidel die Geschichte Ku-

bas geprägt haben. 

Eusebio Leal war ein Gelehrter, ein Kämpfer und ein Visionär. Er war ein Katholik, der ein Himmelreich auf 

Erden für realistisch hielt und daher in die Idee einer egalitären, sozialistischen Gesellschaft verliebt war. Er 

war ein großer Kommunist, der mit seinen gelebten Werten die Welt an die humanistischen Wurzeln der 

kommunistischen Idee erinnerte. Eusebio wurde durch die Revolution und durch seine Bekanntschaft mit Fi-

del geprägt; und zugleich hat die Revolution Eusebio Leal viel zu verdanken. Vor allem sein großes Werk, 

die Renovierung der Altstadt von Havanna mit dem besonderen Augenmerk auf die Verbesserung der Le-

bensumstände des Volkes, der einfachen Menschen, hat Millionen von Menschen in aller Welt den tiefen 

Humanismus vermittelt, welcher der Kubanischen Revolution zugrunde liegt. 

Die Kubanische Revolution hat mit den in Kuba vormals existierenden Ausbeutungsverhältnissen gebrochen;

Aber mehr noch, sie hat es auf unnachahmliche Weise verstanden, auch die dunklen Seiten der kubani-

schen Geschichte anzunehmen und zu respektieren. Unter Eusebio Leal ist kein koloniales Denkmal ge-

schliffen, kein Zeichen ehemaliger Macht versteckt worden. Im Gegenteil, die Kubanerinnen und Kubaner 

haben gemeinsam mit Eusebio gelernt, sich ihre Geschichte anzueignen und sie als eine Kraftquelle für ihre 

heutigen Kämpfe zu nutzen. 

Dies ist nur ein Beispiel dafür, wie die Welt von Kuba lernen kann. In diesem Sinne werden die Werte, für die

Eusebio Leal stand, und die Lehren, die er vermittelte, auch nach seinem Tod weiter existieren. Wie es sich 

für einen guten Katholiken gehört, lebt Eusebio in diesem Sinne über seinen Tod hinaus weiter – im Werk 

der Kubanischen Revolution und in der Solidarität, die Menschen in der ganzen Welt mit ihr praktizieren. 

Wir verneigen uns vor einem großen Revolutionär,

in Hochachtung

FG BRD-Kuba 
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Wo sich Ärzte und Krankenschwestern Zeit nehmen
Von Raven und Daniel, Havanna

Die Ausbreitung der Corona-Pande-
mie machte auch vor Kuba nicht halt. 
Ende Februar wurde erstmalig eine 
COVID-19-Erkrankung auf dem ku-
banischen Festland nachgewiesen. 
Dies ging nicht spurlos am Proyec-
to Tamara Bunke vorbei und brach-
te Konsequenzen wie das vorzeiti-
ge Ende des Schuljahres und Uni-
versitätssemesters am 25.  März mit 
sich. Die sonst üblichen Kurse an der 
CUJAE konnten nicht wie gewohnt 
für die Teilnehmer des Proyectos 
stattfinden. Bis auf eine Person ent-
schied sich deshalb die neue Gruppe 
des Proyecto Tamara Bunke, die erst 
Mitte Februar angereist war, Anfang 
April nach Deutschland zurückzu-
kehren. Ein Teil der aus der vorheri-
gen Gruppe verbleibenden Bunkistas 
musste die Insel vorzeitig verlassen, 
da der reguläre Flugverkehr einge-
stellt wurde. Übrig blieben 3 Bunkis-
tas. Uns bot sich die Möglichkeit mit-
zuerleben, wie Kuba versucht, einer 
Pandemie Herr zu werden und wie die 
Präventionsarbeit funktioniert.

Kuba hat einen Katastrophen- und 
Seuchenschutzplan (KSP) erstellt, 
lange bevor COVID-19 auf der Welt 
zirkulierte, und konnte durch die-
se Präventionsmaßnahme  – welche 
einst eine Aufforderung der UNO an 
alle Mitgliedsstaaten war  – sofort 
nach Ausbruch der Krankheit re-
agieren. Wir und alle anderen aus-
ländischen Studenten mussten gan-
ze drei Monate im Lockdown auf 
dem Universitätsgelände der CUJAE 
verbringen, wo uns die Mensa mit 
Frühstück und zwei weiteren war-
men Mahlzeiten täglich versorgte. 
In erster Linie war dies eine Schutz-
maßnahme, damit wir uns nicht mit 
COVID-19 infizierten.

Unser selbst hergerichtetes Gebäu-
de, die „Casa Tamara Bunke“, muss-
ten wir verlassen und in ein Aus-
weichgebäude umziehen, da es im Co-
rona-Schutzplan als Quarantänege-
bäude für Reiserückkehrer und Ver-
dachtsfälle vorgesehen war. Bei den 

Bau- und Säuberungsarbeiten unter-
stützten wir Reinigungskräfte ge-
meinsam mit dem kommunistischen 
Jugendverband UJC. Direkt nach Be-
endigung der Arbeiten bezogen die 
ersten Patienten und das medizini-
sche Personal das Gebäude. Mit einer 
größeren Gruppe gingen wir jeden 
Abend vor das Gebäude, klatschten 
für die Mediziner und Reinigungs-
kräfte und dankten ihnen. Dies blieb 
nicht der einzige Rahmen der Wert-
schätzung, an dem wir uns beteilig-
ten. Die Ärztebrigaden „Henry Ree-
ve“, die aus Italien und Andorra wie-
derkehrten, fuhren bei der Rückkehr 
mit Bussen durch Havanna und wur-
den auf den Straßen von uns und vie-
len anderen Menschen bejubelt.

Trotz der Quarantäne wurden wir 
regelmäßig von Ärzten aufgesucht, 
die sich nach unserem Gesundheits-
zustand erkundigten. Die Betreuung 
durch die Ärzte der CUJAE fanden 
wir sehr beeindruckend und wir be-
kamen auf Nachfrage auch für jeden 
einen Nasen-Mund-Schutz. Der Na-
sen-Mund-Schutz ist seit März Nor-
malität in Kuba, im Fernsehen sahen 
wir Anleitungen, um ihn zuhause 
selber herzustellen. Die Masken wer-
den vom Gesundheitsministerium 
verteilt und ebenso von Kubanern 
produziert und für wenige Peso Cu-
bano verkauft. In der Öffentlichkeit 
und im Nahverkehr dürfen wir uns 
nicht ohne ihn bewegen. Wir konn-
ten in Havanna eine sehr breite Ak-
zeptanz für das Tragen feststellen, 
auch wenn es immer wieder  – meist 
junge  – Menschen gibt, die undiszi-
pliniert sind und den Nasen-Mund-
Schutz nicht richtig oder gar nicht 
tragen. Durch das Abstandsgebot, 
die Nachverfolgung der Infektions-
ketten und die Aufklärung über die 
Übertragungswege des Virus konn-
te die Infektion in Kuba eingedämmt 
werden und befindet sich hier un-
ter Kontrolle. Ohne eine umfassen-
de Aufklärung und die Bereitschaft 
der Bevölkerung, an den getroffenen 

Maßnahmen mitzuwirken, hätte das 
nicht funktioniert.

COVID-19 ist jedoch nicht die ein-
zige Krankheit, mit der sich Kuba 
auseinanderzusetzen hat. Durch die 
üblichen Regenfälle kam es im Mai 
2020 zu einer größeren Population 
der Stechmücke Aedis Aegyptis, wel-
che u. a. das Dengue-Virus überträgt. 
Seitdem wurden wir täglich von Ärz-
ten und Krankenschwestern aufge-
sucht um die Körpertemperatur zu 
messen. Sie hatten uns schon im März 
darum gebeten, bei jeder Art zu kör-
perlicher Beschwerden sofort vorbei 
zu schauen, um abzuklären, was der 
Ursprung der Beschwerde ist. Dies 
führte zu einer erstaunlichen Ent-
wicklung: Denn wir gingen von nun 
an bereits zum Arzt, wenn wir Be-
schwerden hatten, und nicht erst ab 
den Moment, indem wir bereits spür-
bar erkrankt waren, wie es für uns in 
Deutschland sonst üblich ist. Egal, 
mit welcher Beschwerde wir kamen, 
die Ärzte und Krankenschwestern 
nahmen sich Zeit und wir wurden di-
rekt behandelt. Es kam dadurch zu 
mehreren Krankenhausaufenthal-
ten für einige von uns, unter anderem 
zu einem Ultraschall-Termin und ei-
ner vorsorglichen ärztlichen Quaran-
täne zur Dengue-/Corona-Beobach-
tung. Nach der ärztlichen Anordnung 
dauerte es nur wenige Minuten, um 
einen Termin für Untersuchungen 
und einen Transport zum Kranken-
haus zu organisieren. Durch den re-
gelmäßigen Kontakt mit den Ärzten 
vor Ort und die genaue Erklärung der 
Behandlung fühlten wir uns in guten 
Händen. Die Ärzte meldeten sich so-
gar telefonisch im Krankenhaus, um 
nachzufragen, ob man sich wohl füh-
le, und kümmerten sich um den Rest 
der Gruppe. Wir gewannen schnell 
Vertrauen ins kubanische Gesund-
heitssystem und hätten uns einen 
Krankenhausaufenthalt nicht schö-
ner vorstellen können.

Auch so etwas erlebt man im 
Proyecto Tamara Bunke. 

projecto tamara bunke
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Cyberkrieg gegen Venezuela
Neuer US-imperialistischer Angriff

Von Carolus Wimmer, Vorsitzender des venezolanischen Friedenskomitees COSI

Der Präsident der Vereinigten Staa-
ten, Donald Trump, kündigte neue 
Bestrebungen für eine erweiter-
te Medien-Aggression gegen Vene-
zuela an, um auf den vorzeitigen 
Rücktritt des verfassungsmäßig ge-
wählten Präsidenten Nicolás Ma-
duro Moros zu drängen.

Beim geplanten Cyberkrieg spielt 
das Nachbarland Guyana eine ent-
scheidende Rolle, in dem ein Mi-
litärstützpunkt errichtet werden 
soll. Bisher hat sich die neue Regie-
rung in Georgetown geweigert.

Die üblichen Mittel des Cyber-
kriegs, die von den USA genannt 
werden, umfassen:

– Spionage: das Eindringen in 
fremde Computersysteme zum 
Zwecke der Informationsgewin-
nung.

– Defacement: Veränderungen 
am Inhalt einer Website, um u. a. 
Propaganda zu schalten.

– Diverse Formen von Social En-
gineering: d. h. zwischenmenschli-
che Beeinflussungen mit dem Ziel, 
bei Personen bestimmte Verhal-
tensweisen hervorzurufen.

– Einschleusen von kompromit-
tierter Hardware, die bewusst feh-
lerhaft arbeitet oder Fremdsteue-
rung erlaubt.

– Denial-of-Service-Attacken, 
um feindliche Dienste zu stören 
oder vollständig zu unterdrücken.

– Materielle Angriffe (Zerstören, 
Sabotage, Ausschalten) von Hard-
ware (z. B. Kabel-, Antennen- und 
Satellitenverbindungen).

Der Testamentsvollstrecker die-
ser Politik wird Elliott Abrams 
sein.

Nach einer dunklen Bilanz mit 
verbotenen Waffenverkäufen, Un-
terstützung für rechtsgerichtete, 
bewaffnete Gruppen und blutrüns-
tige Regierungen in Lateinameri-
ka und im Nahen Osten, in der er 
an Völkermorden und Morden be-

teiligt war, wurde Abrams von US-
Präsident Donald Trump als Ver-
antwortlicher für die Verwaltung 
der US-Politik gegenüber Venezue-
la benannt.

Abrams ist jetzt der Sonderbe-
auftragter des US-Imperialismus 
für Eingriffe in die inneren Ange-
legenheiten Venezuelas, der bereits 
für diese neue Phase des kriminel-
len Krieges die „unabhängigen Me-
dien“ ausgewählt hat.

Es beginnt mit einer millionen-
schweren Kommunikationsoffen-
sive, um die Aggression der Medi-
en gegen die Regierung eskalieren 
zu lassen und um über die Realität 
der politischen, wirtschaftlichen 
und sozialen Situation des Landes 
zu lügen. Der US-Imperialismus 
und seine kreolischen und auslän-
dischen Schergen haben alles be-
rechnet. Sie haben bereits „Jour-
nalisten“ ausgewählt, Experten für 
die Herstellung gefälschter Nach-
richten, Gerüchte und gezielter 
Desinformationen  – d. h., die Ver-
breitung von Falschinformationen 
mit dem Ziel, die öffentliche Mei-
nung, Gruppen oder Einzelperso-
nen im Sinne politischer oder wirt-
schaftlicher Interessen zu beein-
flussen. Die dazu übermittelte In-
formation ist nicht nur nach objek-
tiven Maßstäben unwahr, sondern 
wird vom Geheimdienst der CIA 
bewusst zum Zweck der Täuschung 
in die Welt gesetzt.

Das Medienbombardement wird 
wie immer von den schmutzigen 
Kriegslabors in den USA aus begin-
nen und sich von dort aus auf Ko-
lumbien, Peru, Ecuador, Brasilien, 
Honduras, Chile, Spanien und den 
Rest Europas ausbreiten.

Lieblingsthemen werden un-
ter anderem sein, dass in Venezu-
ela das „Regime des Diktators Ma-
duro die Menschenrechte, die Mei-
nungs- und Pressefreiheit verletzt“ 

und dass Venezuela der Hauptex-
porteur von Drogen ist.

Darüber hinaus werden Minis-
ter, Abgeordnete, Offiziere, politi-
sche und soziale Führer zu Terro-
risten und Volksfeinden erklärt, 
und „Kopfgeld  – lebend oder tot“, 
wie in einem schlechten Western, 
für sie geboten. Im Falle des Prä-
sidenten Maduro sind es 15 Millio-
nen Dollar.

Alle Medienangriffe schließen 
die Gefahr einer Invasion von Söld-
nern oder regulären US-Truppen 
und eines möglichen Bürgerkrieges 
ein, um die Bevölkerung im steigen-
den Grade neben dem wirtschaftli-
chen und finanziellen Druck auch 
psychologisch zu verunsichern.

Radiobesitzer sowie Journalis-
ten und Produzenten sollen ge-
kauft, bestochen und bedroht wer-
den. Die Redaktions- und Informa-
tionslinie wird von der Central In-
telligence Agency (CIA) gesendet, 
die das Hauptquartier des Dirty-
War-Labors ist.

Radio wird als ideales Medium 
für die Propagandaoffensive ange-
sehen.

Das venezolanische Friedensko-
mitee COSI dringt deshalb darauf, 
dass fortschrittliche Journalisten 
und Kommunikatoren mit berufli-
cher Ethik eine gemeinsame Front 
bilden und zusammen mit dem In-
formationsministerium eine ein-
heitliche Kommunikationspolitik 
diskutieren und entwickeln. Dabei 
soll besonders die Funkinfrastruk-
tur an den Grenzen zu Kolumbien 
und Brasilien ausgebaut werden, 
um dem kommunikativen Ansturm 
der konterrevolutionären Propa-
ganda zu begegnen.

Die neuen US-imperialistischen 
Pläne gegen Frieden, Souveränität 
und Freiheit des venezolanischen 
Volkes muss angeprangert und be-
siegt werden.

lateinamerika
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lateinamerika

Kontinent der Extreme
Amerika in Zeiten der Pandemie

Von Wolfgang Mix

Hat sich Deutschland in der Co-
rona-Krise bislang noch halbwegs 
vernünftig aus der Affaire gezo-
gen, so haben die Lockerungen 
der Einschränkungen und die Ur-
laubsrückkehrer im Sommer laut 
dem Robert-Koch-Institut (RKI) 
zu einem deutlichen Anstieg der 
Fallzahlen geführt.

So auch zunächst in Serbien, Is-
rael und dem australischen Bun-
desstaat Victoria, wo nach einset-
zender Kontrolle der Pandemie die 
Lockerungen laut einem Bericht 
von AFP von Anfang August vehe-
mente Neuausbrüche provozier-
ten. Derzeit befindet sich das Vi-
rus weltweit immer noch in einer 
Offensive, die ihren Höhepunkt 
noch lange nicht erreicht hat. Da-
bei wurde der amerikanische 
Kontinent zum Brennpunkt – vor-
neweg die USA und Brasilien.

Zusammenhänge zwischen ei-
ner auf Profitinteressen ausgerich-
teten Politik und der Heftigkeit 
der Ausbrüche sind unübersehbar. 
Sowohl US-Präsident Trump als 
auch sein von Teilen der bürger-
lichen Presse bereits als „Tropen-
Trump“ etikettierter brasiliani-
scher Kollege Bolsonaro haben die 
Pandemie von Anfang an herun-
tergespielt, ins Lächerliche gezo-
gen, notwendige Beschränkungen 
abgelehnt und Wirtschaftsinter-
essen in den Vordergrund gestellt. 
Den Preis dafür zahlen die sozia-
len Klassen, die auf schlecht be-
zahlte Jobs angewiesen sind oder 
sich und ihre Familien mit Klein-
handel oder Tagelöhnerei von ei-
nem Tag auf den nächsten hinü-
berretten müssen, die weiterma-
chen mussten wie gehabt und ein 
erhöhtes Risiko eingingen. Denn 
sie sind in der Regel in einer Ellen-
bogen- oder Leistungsgesellschaft 
neoliberalen Zuschnitts nicht als 
Empfänger für rettende Staatshil-

fen vorgesehen und können keine 
arbeitslose Auszeit verkraften.

Doch angesichts sinkender Po-
pularität beziehungsweise bevor-
stehender Wahlen wurde man 
flexibel: In beiden Ländern wur-
den nach anfänglichem Abwin-
ken dann doch Corona-Hilfsgel-
der ausgezahlt. Bolsonaro schaff-
te es dadurch, bei den besonders 
Bedürftigen zu punkten. Laut 
Handelsblatt vom 2.  August und 
dem Spiegel ist er weiterhin popu-
lär, die pro Monat und Person ge-
währte Summe im Gegenwert von 
circa 90 Euro an rund 60 Millio-
nen Brasilianer ist für Arme viel 
Geld. Jetzt ist sogar die Einfüh-
rung einer Grundrente im Ge-
spräch. Gleichzeitig brüskiert er 
dadurch wohlhabende Sektoren 
und die Wirtschaft, die ihn ins 
Amt gebracht haben und die für 
diese Art der Imageaufbesserung 
wenig Verständnis haben. Was 
Trump betrifft, so darf man ge-
spannt sein, womit er bei poten-
ziellen Wählergruppen für gute 
Laune Sorgen wird, falls seine Ab-
wahl drohen sollte. Die Corona-
Krise belastet alte Bündnisse und 
sorgt für überraschende Wendun-
gen.

Polit-Gestalten wie Trump und 
Bolsonaro machen nichtsdesto-
trotz aus ihrer Verachtung für die 
in der gesellschaftlichen Hierar-
chie unten Angesiedelten keinen 
Hehl. Sie hetzen gegen Migranten, 
Menschen dunkler Hautfarbe, se-
xuelle Minderheiten und Frau-
en. Sie reden einer hemmungslo-
sen Ausbeutung und Zerstörung 
der Umwelt das Wort und leug-
nen den Klimawandel. Warnun-
gen von Wissenschaftlern treten 
sie mit grotesken Behauptungen 
und Vorschlägen entgegen. Die 
Gesundheitssysteme ihrer Län-
der wurden weitgehend privati-

siert und schließen große Teile 
der Bevölkerung von der Versor-
gung aus. Ihre Rhetorik zielt auf 
die großen bildungsfernen Sekto-
ren ihrer Gesellschaften, welche 
sie mit großmäuligem Chauvinis-
mus bauchpinseln und mit gleich-
zeitiger Abwertung von Minder-
heiten und Unterprivilegierten 
auf einen imaginären Sockel he-
ben. Dass zu ihrer Klientel auch 
die Wohlhabenden gehören, de-
ren materielle Interessen sie ver-
treten, ist offensichtlich. Die Sor-
te, welche über eine wie auch im-
mer geartete formale Bildung ver-
fügt, der es jedoch an Empathie 
für andere mangelt und die von 
Geldgeilheit und Statusdenken ge-
trieben wird. Dass in beiden Län-
dern eine breite Palette religiöser 
Sekten zusätzlich das Denken be-
einflusst, macht das Bild komplett. 
Es existiert eine gesellschaftliche 
Gemengelage aus Klassenhass, 
Rassismus, Nationalismus, Ver-
dummung, Halbbildung, religiö-
ser Gehirnwäsche und falschem 
Verständnis von Freiheit, elitä-
rem Größenwahn und wirtschaft-
lichem Darwinismus. Auf diesem 
geistig-ideologischen Dunghau-
fen findet die Seuche ihren idealen 
Nährboden.

Ein ganz anderes Bild liefert 
Kuba. Obwohl das wirtschaftlich 
arme Land nicht über die finan-
ziellen Mittel wie andere verfügt, 
hat es weltweit die größte Dichte 
an Ärzten und Pflegepersonal im 
Verhältnis zur Bevölkerung. Die 
bestmögliche medizinische Be-
handlung ist für alle kostenfrei ga-
rantiert. Erste Anlaufstelle für Pa-
tienten ist die Familienarztpraxis, 
die für die Betreuung von 120 bis 
130 Familien im Barrio (Wohn-
viertel) zuständig ist. In der Coro-
na-Krise gehen die Ärztinnen und 
Ärzte, unterstützt von Kranken-
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schwestern und zu diesem Zweck 
mobilisierten Medizinstudenten, 
zu „ihren“ Familien und befragen 
diese nach Veränderungen im ge-
sundheitlichen Befinden. Ein Ver-
halten, das auch zu normalen Zei-
ten nicht ungewöhnlich ist, wird 
in der Krise zur täglichen und lü-
ckenlosen Routine. Vorbeugung 
ist ein zentrales Element medizi-
nischer Versorgung in Kuba. Dem 
Virus wird kaum Zeit gegeben, 
sich unbemerkt auszubreiten. Fin-
den sich Verdachtsfälle, so werden 
die Familien in Quarantäne-Zen-
tren einquartiert. Das sind meist 
Ferienanlagen, die derzeit wegen 
des Ausbleibens von Touristen 

leerstehen. Diese dürfen sie nicht 
verlassen, erhalten die benötigten 
Lebensmittel vor die Tür gebracht 
und werden mehrfach am Tag von 
Ärzten aufgesucht. Bestätigt sich 
der Verdacht nicht, kehren sie 
nach Hause zurück. Solche Isola-
tion hat sich als effektiver erwie-
sen als der anderswo praktizierte, 
halb freiwillige und kaum zu über-
wachende Rückzug in die eigenen 
vier Wände.

Gesundheitsprobleme wer-
den auf Kuba stets da sofort ange-
packt, wo sie entstehen. Schnel-
le Diagnose, die Ermittlung der 
Ansteckungsquelle und die Qua-
rantäne sind Maßnahmen, die 

mit dem nötigen politischen Wil-
len umgesetzt werden und keinem 
öffentlichen Gezänk unterliegen. 
Auch nicht das Tragen von Mas-
ken in der Öffentlichkeit, wobei 
dessen bewusste Verweigerung 
empfindlich bestraft wird. Kuba 
setzt konsequent um, was Ärz-
te und Wissenschaftler weltweit 
und in Abwesenheit einer Impf-
möglichkeit empfehlen. Seine in 
hohem Maße humanistisch gebil-
dete und aufgeklärte Bevölkerung 
zieht mit. Dadurch wurde die Zahl 
der Krankheitsfälle im Vergleich 
zu anderen Ländern sehr niedrig 
gehalten. Wir haben nichts ande-
res erwartet.

lateinamerika

Schreiben der Ersten Stellvertretenden Ministerin des Ministeriums für Außenhandel und aus-
ländische Investitionen der Republik Kuba an den Vorsitzenden der Deutschen Kommunisti-
schen Partei, Patrik Köbele, und die Vorsitzende der Freundschaftsgesellschaft BRD-Kuba, 
Petra Wegener:

Ich möchte die Dankbarkeit der kubanischen Regierung und des kubanischen Volkes für die Spen-
de von 2 Beatmungsgeräten für die Intensivpflege (SIEMENS Modell „SERVO I“ und DRÄGER Modell 
„Evita XL“) im Wert von 26.113,85 Euro an das Gesundheitsministerium der Republik Kuba für den 
Kampf gegen die Pandemie COVID – 19 aussprechen.
In einer Zeit, in der sich die Wirtschafts-, Handels- und Finanzblockade der Vereinigten Staaten ge-
gen Kuba verschärft, ist diese Geste ein weiteres Zeichen der dauerhaften Solidarität und Freund-
schaft der deutschen Organisationen gegenüber Kuba und bestätigt den Willen zur Fortsetzung 
und die Vertiefung unserer kooperativen Beziehungen.
Ich möchte Ihnen an dieser Stelle nicht nur nochmals unseren Dank aussprechen, sondern Ihnen 
auch versichern, dass wir Ihnen höchste Achtung und Wertschätzung entgegenbringen.

Anita Teresita González Fraga

dokumentiert
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Von Volker Hermsdorf

CUBA LIBRE will in dieser Rubrik aufzeigen, was 
die Konzernmedien verschweigen, Falschmeldun-
gen enthüllen und Manipulationen aufdecken.

Der kubanische Journalistenverband „Unión de Periodistas 
de Cuba” (UPEC) wirft den in den USA ansässigen trans-
nationalen Telekommunikationsunternehmen wie Google, 
YouTube und Twitter vor, „eine unerbittliche Zensur” ge-
gen Kuba auszuüben. Ein Vorfall im August, der nicht der 
erste dieser Art war, macht deutlich, wessen Interessen die 
vor allem bei jungen Leuten beliebten Dienste dienen. „Die 
großen Imperien der Telekommunikation ordnen sich den 
Interessen der US-Regierung unter”, kommentiert Randy 
Alonso Falcón, der Chefredakteur des Onlineportals „Cu-
badebate”, eine Aktion von Google.

Blockade als Begründung für Zensur
Am 20. August hatte der US-amerikanische Technologiekon-
zern Google LLC ohne jede Vorwarnung die YouTube-Kanäle 
mehrerer kubanischer Medien abgeschaltet. Unter Berufung 
auf die US-Blockade entfernte das Unternehmen für mindes-
tens 24 Stunden alle aktuellen und archivierten Inhalte des 
Zentralorgans der Kommunistischen Partei Kubas, „Gran-
ma”, des weltweit ausstrahlenden Fernsehsenders „Cubavi-
sión Internacional” sowie der Informationssendung „Mesa 
Redonda”. „Zufällig” erfolgte diese Informationssperre ge-
nau an dem Tag, als diese Medien darüber berichteten, dass 
Kuba demnächst als erstes lateinamerikanisches Land mit 
der klinischen Erprobung eines eigenen Impfstoffes gegen 
Sars-CoV-2 beginnen wollte. Washington sah in Meldungen 
über das im Finlay-Institut entwickelte Serum mit der Be-
zeichnung „Soberana 01” vor allem „eine Propagandaoffensi-
ve” der Regierung in Havanna, die die von US-freundlichen 
Medien verbreiteten Darstellung Kubas, als ein „marodes” 
und „untergehendes sozialistische System”, konterkarierte. 

Der US-Konzern begründete seine Maßnahme mit der be-
reits seit 60 Jahren gegen die Insel verhängten Wirtschafts-, 
Handels- und Finanzblockade. Google unterliege den US-Ex-
portgesetzen und die Regierung in Washington betrachte es 
als „Export”, wenn Software oder Inhalte im Internet von ku-
banischen Servern heruntergeladen werden können, erklär-
te das Unternehmen. Nach US-Gesetzen sei auch die Übertra-
gung von Google-Play-Anwendungen in Länder, gegen die Wa-
shington Sanktionen verhängt hat, verboten. Infolgedessen 
blockiere Google Downloads in diesen Ländern. „Damit ist 
klar, dass die US-Blockade, die sich auf alle Bereiche in Kuba 

erstreckt, auch als Rechtfertigung dafür dient, unliebsame In-
halte im Internet zu zensieren”, kritisierte das Onlineportal 
„Cubadebate”. Die größte Tageszeitung des Landes, „Granma”, 
bezeichnete die Kontosperrungen als „Aggression gegen wich-
tige kubanische Kommunikationskanäle”. Nach heftigen Pro-
testen teilte YouTube rund 24 Stunden später plötzlich mit, 
eine „Überprüfung” habe ergeben, dass „keine Regeln verletzt 
würden” und die Kanäle wieder zur Verfügung stehen. 

Google auf Linie der US-Regierung
Der Vorgang bestätige erneut, dass sich „die großen Imperi-
en der Telekommunikation” den Interessen der US-Regie-
rung unterordnen, kommentierte „Cubadebate“-Chef Ran-
dy Alonso Falcón, der auch die Sendung „Mesa Redonda” 
moderiert, gegenüber der chinesischen Nachrichtenagentur 
„Xinhua”. Die erst nach internationalen Beschwerden aufge-
hobene Zensur sei „zweifellos ein Beleg für die Versuche Wa-
shingtons, Informationssperren gegen Kuba einzuführen”. 
Die Technologiekonzerne seien ein wichtiger Teil der US-
Konfrontationsstrategie gegenüber Ländern wie Kuba, Ve-
nezuela, China und dem Iran, sagte Alonso. „Hinter all dem 
stehen geopolitische und geostrategische Überlegungen, die 
nichts damit zu tun haben, ob Regeln der sozialen Netzwer-
ke verletzt werden”, fügte er hinzu. Washington gehe es bei 
derartigen Aktionen um die Kontrolle der Information und 
der Kommunikation, um dadurch die kulturelle, ideologi-
sche und auch symbolische Herrschaft zu sichern. Ergän-
zend zu Alonso wies die Journalistin Norelys Morales Agui-
lera in ihrem Blog „Cuba, Isla Mía” darauf hin, dass die Argu-
mentation von Google bestätigt habe, „dass die US-Blockade 
gegen die Insel auch auf das Cyberspace ausgedehnt wird”.

Eine digitale Mauer gegen Kuba
Der kubanische Journalistenverband „Unión de Periodistas 
de Cuba” (UPEC) erinnerte in einer Erklärung daran, dass 
transnationale Telekommunikationsunternehmen nicht 
zum ersten Mal „eine unerbittliche Zensur” über Kuba ver-
hängt haben. Im September 2019, als Präsident Miguel Díaz 
Canel Gegenmaßnahmen auf verschärfte US-Sanktionen er-
läuterte, hatte Twitter fast 500 kubanische Benutzerkonten 
gelöscht und die Informationen von „Cubadebate”, der Zei-
tung „Juventud Rebelde”, der Sendung „Mesa Redonda” und 
des kommunistischen Jugendverbandes „Unión de Jóvenes 
Comunistas” (UJC) blockiert. Google hatte bereits 2011 den 
– später dann wieder eingerichteten – „Cubadebate“-Kanal 
auf YouTube abgeschaltet. Es sei bekannt, erklärte der UPEC-
Vorstand, dass diese Unternehmen weltweit das im Internet 
durchsetzten, was das Weiße Haus und das US-Außenminis-
terium diktierten. Außer der systematischen Sperrung von 
Konten in Kuba, China, Russland, Venezuela und dem Iran 
versuchten die Konzerne, kritische Informationen, durch die 
Manipulationen aufgedeckt und die Interessen Washingtons 
gestört würden, dadurch zu unterdrücken, dass sie eine „digi-
tale Mauer” gegen diese Länder errichten.

kuba im medienspiegel medienspiegel

Falschmeldungen

Unterschlagungen

Manipulationen
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»Hoffentlich setzt sich das Beispiel der Kubaner, 
die nach Afrikas gehen, auch im Bewusstsein und 
dem Herzen der anderen Ärzte auf der Welt fest, 
besonders bei denen, die über mehr Ressourcen 
verfügen, die die eine oder andere Religion 
praktizieren oder von der Pflicht zur menschlichen 
Solidarität tief überzeugt sind.«

Fidel Castro
2. Oktober 2014, über das Engagement Kubas während der Ebola-Epedemie 
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